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• Kulturel le Viel fal t entdecken sowie die Mechanismen, die dieser zugrunde l iegen.

• Entdecken das einige Konfl ikte nicht durch kul turel le Viel fal t entstehen, sondern durch die von
unserer Kultur beeinflusste die Wahrnehmungen, die wir davon haben und die von unserer Kultur
beeinflusst sind.

• Entdecken, dass wir für ein besseres Zusammenleben und für die Nutzung des Reichtums kul turel ler
Viel fal t lernen müssen, Vorurtei le abzubauen.

• Die Heranwachsenden sol len Unterschiede relativieren und mit Abstand betrachten sowie kul turel le
Viel fal t, unterschiedl iche Praktiken, Toleranz und Zusammenleben respektieren lernen.

Jedes Tei l kann:
als Ganzes (al le Übungen und Schritte).

tei lweise durchgenommen (interessante Übungen und/oder Schritte auswählen).

und/oder vorgestellt werden (einige Übungen/Schritte durchnehmen und andere vorstellen, um schneller
voranzukommen).

Für eine Einheit, die mehrere Übungsschritte umfasst, können al le Übungen durchgeführt werden.

Für eine kurze Einheit: je nach Bedarf nur einige Schritte auswählen.

Auf der Erde existieren tausende zahlreiche unterschiedlicher menschlicher Gesellschaften.Wir alle haben zwar
gleiche die selben Bedürfnisse (Kommunikation, Essen etc. …), die sich aber je nach den Bedingungen, unter denen
wir aufwachsen (wie Klima, Umgebung, Geschichte, Umwelt, die alle unsere Lebensform beeinflussen),
unterscheiden. Dies führt zu einer sehr großen kulturellen Vielfalt in der Welt, wobei es Gemeinsamkeiten und
Unterschiede zwischen den einen und den anderenKulturen gibt. Somit handelt es sich bei der kulturellen Vielfalt um
etwas Gegebenes, Natürliches, das sich auf unterschiedlichenallen Ebenen manifestiertauftritt: weltweit, in einem
Land, einer Gesellschaft, Region oder Stadt, in einem Stadtteil, einer Familie und bei einem einzelnen Menschen.
Dies kann zu Konflikten führen, wobei nicht die kulturelle Vielfalt selbst, sondern unsere Wahrnehmung diese
Konflikte verursachen kannverursacht.Wir betrachten und werten die Dinge nicht neutral und ohneVorurteile.
Unsere Wahrnehmung von der Realität sowie den Unterschieden und Ähnlichkeiten mit anderen Kulturen wird von
unserer eigenen Kultur und den daraus entstehenden Stereotypen beeinträchtigt. Gewohnheiten, Normen und Werte
des „Anderen“, unsere wie die der anderen, sind jedoch allerdings Konstruktionen, unterschiedliche und bereichernde
Erfahrungen ohne jede Hierarchie, also weder besser noch schlechter. Sie ermöglichen uns ein Zusammenleben in der
Gesellschaft.
Immer öfter häufiger verbringen wir unseren Alltag gemeinsam mit Menschen aus einem sehr unterschiedlichen
andersgearteten sozialen und kulturellen Umfeld.Trotz unserer Unterschiede sollen wir in einem Stadtteil, in einer
Stadt oder einem Land zusammen leben und regelmäßig miteinander in Kontakt sein. Je nach unserer Bildung und
Erziehung betrachten wir andere Kulturen auf verschiedene Art und Weise, entweder mit Interesse, Neugier,
Misstrauen oder auch ablehnend, angstvoll oder gleichgültig. Somit können Fragen derVielfalt, unterschiedlicher
Lebensweisen und kultureller Kodierungen zuweilen zu Problemen führen. Das Zusammenleben lässt sich jedoch
nicht vorschreiben, es entsteht vielmehr nach und nach. Deshalb können wir durch eine Erziehung zur kulturellen
Vielfalt unsere Formen des Zusammenlebens wünschenswerterweise verbessern.

h i n t e r g r u n d
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eigene position

Dieser Parcours betrachtet Kultur und kul turel le
Viel fal t aus der Perspektive des
Zusammenlebens Er interessiert sich für die
kul turel len Elemente, die direkt mit dem
Zusammenleben verbunden sind und für al le
daraus entstehenden Fragen. Somit bezieht sich
in diesem Parcours das Wort „Kultur“ vor al lem
auf kul turel le Identität und die Gewohnheiten
der Einzelnen, also auf unsere Kultur im Rahmen
unseres gemeinsamen Lebens mit unseren
M itmenschen.

Kultur oder Kulturen?

Bei diesem Parcours kommt es weniger darauf
an, genau zu definieren, was wir unter dem Wort
„Kultur“ verstehen, sondern dass es auf
verschiedene Weise gebraucht werden kann. Es

geht darum zu verstehen, wie komplex das Wort
ist. Es gibt verschiedenste Definitionen für das
Wort „Kultur“, die jedoch al le einen
gemeinsamen Nenner aufweisen: Kultur ist ein
gesel l schaftl iches Konstrukt, das weitergegeben
wird.

Unsere eigene Kultur ist eine M ischung
gemeinsamer kul turel ler Überl ieferungen (sei es
der Famil ie, Erziehung, Geschichte u.a.) sowie
persönl icher Entscheidungen, die durch unser
Alter, unsere Umgebung und unseren
Begegnungen beeinflusst sind. Jeder von uns
trägt demnach eine Vielzahl von Kulturen in sich.
Der Einfachheit halber werden wir künftig
dennoch oft von „unserer Kultur“ sprechen. Je
nach Satz und Kontext, in denen wir das Wort
„Kultur“ benutzen, ergibt sich dessen jewei l iger
konkreter Sinn

anmerkung für gruppenleiterinnen

Der Parcours bietet zahlreiche Übungen an, die den unterschiedl ichsten Quel len zur Erziehung zu
kul turel ler Viel fal t entnommen sind, wozu es Quel lenangaben am Ende jeder Übung gibt. (Europa-
Handbücher oder Publ ikationen von Afric'Impact, La l igue de l 'enseignement, Geotimoun u.a.) . Wir
haben die Übungen überarbeitet, umstrukturiert und mit dem wissenschaftl ichen Ansatz und den
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Dieser Parcours befasst sich also mit den unterschiedlichen Arten der Prävention, Erkennung und Beilegung von
Missverständnissen und Schwierigkeiten, die aus kulturellen Unterschieden, Stereotypen undVorurteilen entstehen.

dazu ein, die unterschiedlichen Facetten der kulturellen
Vielfalt zu erkunden, ohne diese zu bewerten oder einzuteilen. Zunächst werden die Kulturen erkundet, die uns
definieren sowie die wissenschaftlichen Grundlagen dieser Vielfalt geliefert. Daraus wird ersichtlich, dass sie
etwas Normales ist.

geht es dann um Fragen unserer Wahrnehmung von dieser Vielfalt. Wir entdecken dabei in
verschiedensten Übungen, dass wir die Dinge kulturell bedingt nicht auf die gleiche Art und Weise sehen und
dass unser Blick weder neutral noch universell oder vorurteilsfrei ist.

wirft schließlich einen Blick auf die unterschiedlichen Wege,Vorurteile abzubauen und zu
überwinden, um den zwischenmenschlichen Austausch und die Interaktion zwischen den Kulturen zu fördern.
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kultur

Es gibt keine ausschl ießl iche Definition des Wortes Kultur, dafür aber verschiedene, von denen wir
hier eine Auswahl bieten:

• Kultur ist die Gesamtheit der Werte, Lebensweisen und Symbole, auf die Menschen, sowohl einzeln
als auch als gesamte Gesel l schaft, in ihren Beziehungen zu anderen und in ihrer Sicht auf die Welt
Bezug nehmen.

• Kultur kann im weitesten Sinne als die Gesamtheit der einzigartigen geistigen, materiel len,
intel lektuel len und affektiven Merkmale angesehen werden, die für eine Gesel l schaft oder eine soziale
Gruppe charakteristisch sind. Sie umfasst neben Kunst, Literatur, Lebensformen und Menschenrechten
auch Wertesysteme, Traditionen und Glaubensrichtungen.

Quellen:

-La l igue de l 'enseignement. Spielen wir die Karte der Brüderl ichkeit. Zur G leichheit in der Viel fal t
erziehen. Pädagogisches Handbuch 2016.

Link: www.lal igue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf

diskriminierung

Wir sprechen von Diskriminierung, wenn ein Mensch oder eine Gruppe von Menschen im Vergleich zu
einem anderen Menschen oder einer anderen Gruppe von Menschen in einer vergleichbaren Situation
unterschiedl ich behandel t wird und sich dies nicht rechtfertigen lässt.

Quelle: CIAO
Link: www.ciao.ch/f/racismes/infos/8b0982f3f15e887a4dfff4b2aa0a348e/5_discrimination/

kulturelle vielfalt

Die kul turel le Viel fal t bezieht sich auf die Existenz verschiedener Kulturen weltweit und innerhalb
eines Landes. Die Universel le Erklärung der UNESCO zur kul turel len Viel fal t von 2001 hat aus dieser
ein „Gemeinsames Erbe der Menschheit“ gemacht und betrachtet dessen Erhal t als konkreten und
ethischen Imperativ, der untrennbar mit dem Respekt der Menschenwürde verbunden ist.

Quelle: La l igue de l 'enseignement. Spielen wir die Karte der Brüderl ichkeit. Zur G leichheit in der
Viel fal t erziehen. Pädagogisches Handbuch 2016.

Link: www.lal igue.org/wp- content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf

ethnozentrismus

Die Tatsache, dass wir die Werte der Gesel l schaft, der wir angehören, für al lgemeingül tig erklären und
deren Kultur als überlegen ansehen.

Quellen: Tzvetan Todorov. Wir und die anderen – Nachdenken über die menschl iche Viel fal t in Frankreich,
Seui l , cool . „Points-essais“, 1989.

Jugend für Europa, Europarat und Europäische Kommission. T-Kit Nr.4., Interkul turel les Lernen. Link:
www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publ ikationen/t-kit-4-interkul turel les-lernen.59/

werturteile

Einschätzung, ob eine handlung gut oder schlecht, schön oder hässl ich, gerecht oder ungerecht,
moral isch oder unmoral isch, jemandem über- oder unterlegen ist.

http://www.bak.admin.ch/themen/04117/index.html?lang=de
http://www.ciao.ch/f/racismes/infos/8b0982f3f15e887a4dfff4b2aa0a348e/5_discrimination/
http://www.laligue.org/wp- content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf
http://www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publikationen/t-kit-4-interkulturelles-lernen.59/
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vorurteil

Ein Vorurtei l haben bedeutet „vorher urtei len“. Ein Vorurtei l kann sich auch auf ein oder mehrere
Stereotype stützen (getei l te, aber nicht begründete vorgefasste Ideen), das in ein nicht überprüftes
Werturtei l von einer Person mündet, das man für richtig häl t.

Quellen:
La l igue de l 'enseignement. Jouons la carte de la fraternité : éduquer à l 'égal ité dans la diversité. Dossier
pédagogique (Spielen wir die Karte der Brüderl ichkeit: zur Gleichhalt in der Vielfalt erziehen, Pädagogisches
Handbuch) 2016.

Link: www.lal igue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf

Préjugés et stéréotypes (Vorurtei le und Stereotype).
Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm

rassismus

Der Rassismus ist ein pol itisches Konstrukt, das H ierarchien für bestimmte Kriterien (biologischer,
sozialer, kul turel ler Art) schafft, um bestimmte Menschen als unterlegen darzustel len. Er kann sich in
Form von Einstel lungen, Praktiken, Vorurtei len, feindsel igen Diskursen, Ablehnung, Gewalt und Hass‚
gegenüber einer Gruppe von Menschen äußern.

stereotype

Sie bi lden die Gesamtheit gemeinsamer Überzeugungen einer Gruppe oder Gesel l schaft über
Menschen, Gruppen und deren M itgl ieder. Sie können positiv oder negativ sein. Ein Stereotyp ist ein
sehr vereinfachtes mentales Abbi ld, eine „vorgefasste Meinung“ von Menschen in Bezug auf deren
Werte, ihre äußeren, moral ischen und intel lektuel le Merkmale, die getei l t werden. H ierbei wird eine
einzige, veral lgemeinernde Definition auf al le M itgl ieder einer Gruppe angewandt, wobei die
individuel len Unterschiede der einzelnen Gruppenmitgl ieder nicht in Betracht gezogen werden.

Quelle: Préjugés et stéréotypes (Vorurtei le und Stereotype).
Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm

wert

Etwas wird als wahr, schön, aus persönl icher, gesel l schaftl icher oder universel ler Sicht als gut.
(z.B.Allgemeine Erklärung der Menschenrechte) und als anzustrebend und verteidigungswert angesehen.

Quelle: Larousse.
Link: www.larousse.fr/dictionnaires/francais/valeur/80972#2ZMFKHhcDxIvMPL0.99

g l o ssar

http://www.laligue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf
http://www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm
http://www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm
http://www.larousse.fr/dictionnaires/francais/valeur/80972#2ZMFKHhcDxIvMPL0.99
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regieanleitungen und Sammlung
von vorstellungen

Die Außerirdischen Cosmo, Huby und Chubb
haben die Welt umrundet und dabei zahlreiche
Länder bereist. Auf ihrer Reise ist ihnen
aufgefallen, dass die Menschen Gegenstände
benutzen, Aktivitäten ausüben, sich ernähren,
feiern, untereinander Beziehungen aufbauen,
jedoch nicht auf die gleiche Art und Weise. Sie
beobachten außerdem, dass die Menschen die
Dinge unterschiedliche wahrnehmen, was
Einfluss darauf hat, wie sie miteinander leben.
Woher kommen diese Unterschiede in
der Umsetzung?Welche Gewohnheiten hat
jede/r einzelne?

iinnddiivviidduueellllee
ggeewwoohhnnhheeiitteenn

einleitung
15 min.

materialien

Kleiner Bal l

Post-it

Eisberg-Poster

Anhang 1. Karten „Gewohnheiten“

ziel

Entdecken, dass eine Kultur aus sichtbaren
und unsichtbaren Elementen besteht.

Ablauf

1.Die Teilnehmenden bilden einen Kreis und ziehen jeweils eine Karte
„Gewohnheiten“ (Anhang 1). Ein Teilnehmender wird gebeten,
seine/ihre Karte vorzulesen und es laut zu beantworten. Danach
können die anderen Teilnehmenden auch Antworten zu steuern

. Die Antworten
zum jeweil igen Karte werden auf Post-its aufgeschrieben.Woher
kommen die Gewohnheiten, die uns definieren?

2. Bei einem Eisberg gibt es immer eine sichtbare Eisschicht, die über
dem Wasser l iegt, und eine unsichtbare Schicht unter Wasser, die vom
Umfang her größer ist als die sichtbare. Genauso verhält es sich mit
unseren Gewohnheiten. Einige von ihnen bemerken wir leicht, andere
weniger leicht. Nacheinander sol l jede/r sein Kärtchen und die
dazugehörige Post-it-Antwort auf dem Eisberg-Poster im sichtbaren
oder unsichtbaren Bereich oder aber dazwischen platzieren und die
Wahl begründen. Ist es immer einfach, sein Kärtchen zu platzieren?
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1. Alle Gewohnheiten gehören zur so genannten „Kultur“ eines Menschen . Durch diese
al l tägl ichen Gewohnheiten bringt jeder Mensch seine Kultur zum Ausdruck. Als Kultur kann die
Gesamtheit von Lebensweisen, Glaubensrichtungen,Traditionen,Werten etc. angesehen werden, auf die sich
ein Mensch als Individuum oder Gesel l schaft in seinen Beziehungen zu anderen und seiner Sicht auf die
Welt bezieht. Es handel t sich hierbei um Wissen, dass sich die Gesel l schaften, in denen wir leben,
angeeignet haben und um vom Menschen geschaffene Konstrukte, die weitergegeben werden.
(Famil ienleben, Erziehung, Umgebung, Geschichte etc.).

2. Der gemeinsam entwickelte Eisberg mit den darauf angebrachten Karten „Gewohnheiten“ hi l ft uns zu
visual i sieren, dass es sowohl :

Gewohnheiten gibt, die wir bei jemandem sehen oder leicht entdecken können:

.

als auch solche Gewohnheiten, die weniger sichtbar, bewusst und weniger einfach wahrzunehmen oder zu
entdecken sind und mehr mit den Verhaltensformen zu tun haben:

Die Gesamtheit dieser Gewohnheiten, sichtbar wie unsichtbar, definiert unsere jewei l ige kul turel le
Identität. Uns fäl l t auf, dass es nicht immer einfach ist, diese zu definieren. Dadurch wird deutl ich, wie
schwierig es ist, die sichtbaren und unsichtbaren Antei le unserer Gewohnheiten wie auch unserer Kultur
zu definieren.

3.Wenn wir einem Menschen aus einer anderen Kultur begegnen, entdecken wir bei diesem zunächst die
sichtbaren kulturellen Merkmale, während die verdeckten Merkmale schwieriger zu erkennen sind.
Gemeinsamkeiten oder Unterschiede im Vergleich mit uns selbst, die wir bei diesem Menschen zu entdecken
suchen, können auch verzerrt sein, wenn sie sich z.B. nur auf den sichtbaren Teil des Eisbergs beziehen. Denn
alle kulturellen Elemente sind für die Definition eines Menschen gleichermaßen wichtig, die sichtbaren
und die unsichtbaren.Es lohnt sich also, sich Zeit fürs gegenseitige Entdecken wie für die Beobachtung des
Verhaltens und der Lebensart des anderen zu nehmen, um zu lernen, wie wir uns besser kennenlernen und
verstehen können.

EINLEITUNG: INDIVIDUELLE GEWOHNHEITEN

3.
Wenn wir jemandem aus einer anderen Kultur begegnen, worauf achten wir zuerst? Worauf stützen
wir uns, wenn wir Gemeinsamkeiten und Unterschiede feststellen? Sind die leicht erkennbaren
Gewohnheiten für uns wichtiger als die, auf die wir nicht gleich stoßen? Was kann passieren,
wenn wir einige Kulturelemente nicht wahrnehmen?

erläuterungen
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mehr dazu

Es ist wichtig zu begreifen, was uns auf einer tiefer l iegenden Ebene ausmacht, die zuwei len
auch unbewusst ist. Wir sprechen also von der verborgenen Seite unseres eigenen Eisbergs,
damit wir den unterschiedl ichen Kulturen mit mehr Klarsicht begegnen und uns mit ihnen
besser austauschen können. Und noch etwas: umgekehrt ermögl icht einem die Tatsache,
anderen Kulturen gegenüber zu treten, einen anderen Bl ick auf die eigene Kultur, also auch
ein besseres Verständnis derselben.

quellen

Jugend für Europa. T-kit Nr.4, Interkulturelles Lernen.
Link: www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publikationen/t-kit-4-interkulturelles-lernen.59/

Analogie des Eisbergs der Kulturen.AFS Orientierungs-Handbuch, NewYork:AFS Interkulturelle
Programme, Band 4, S. 14, 1984

Geotimoun, Kinder der Erde. Interkulturalität (in Französisch, 16 Seiten).
Link: geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf

EINLEITUNG: INDIVIDUELLE GEWOHNHEITEN

http://www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publikationen/t-kit-4-interkulturelles-lernen.59/
http://geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf
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anhang 1 . karten ,, gewohnheiten“ 1 /2

kopieren, laminieren und ausschneiden

EINLEITUNG: INDIVIDUELLE GEWOHNHEITEN
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2 /2anhang 1 . karten ,, gewohnheiten“

kopieren, laminieren und ausschneiden

EINLEITUNG: INDIVIDUELLE GEWOHNHEITEN





13
FASSUNG JUNI 2017

13

ziel

Die kulturelle Vielfalt aus der Perspektive des Zusammenlebens zeigen, ihre verschiedenen Facetten
entdecken ohne zu werten, zu hierarchisieren sowie die wissenschaftl ichen Grundlagen dieser
Viel fal t aufzeigen.

teil

11
kulturelle

vielfalt
entdecken

3 std.
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1.Vor den Tei lnehmenden verschiedene A4-Zettel auslegen, die von den GruppenleiterInnen
zu ergänzen sind und auf denen unterschiedl iche Identitäten beschrieben sind:

.

.

.

.

.

.

.

.

schritt 1. kultur oder kulturen? ( 30 M i n . )

übung 1 . meine kulturelle identität

einleitung

Die Identität ist das, was jede und jeden von uns als Individuum
definiert. Sie besteht aus verschiedenen Elementen: was uns
aus biologischer Sicht definiert (Farbe und Form der Haare,Augen,
Haut, unsere Größe etc.),Administratives (Namen undVornamen,
Adresse, Personalausweis-Nummer, Sozialversicherungsnummer
etc.), Kulturel les (Glaube, Gewohnheiten, regionale, nationale
und ethnische Traditionen etc.), Soziales (Zugehörigkeit zu
bestimmten Gruppen). Wie können wir unsere kulturellen
Identitäten erforschen und vergleichen?

ziele
Die M u l ti ku l tu ral i tät der e i nze l n en
Gruppenmitglieder zum Vorschein bringen:
jede/r von uns besteht aus einer Vielfalt
von Kulturen.

Entdecken, dass in einer Gruppe jede/r
sowohl ku l turel l e Elemente mit den
anderen tei l t, al s auch i nd i vi duel l e
ku l turel l e Elemente aufweist.

Ablehnung der Kultur des „Anderen“ durch
die Einsicht verringern, dass jede/r
ihre/seine eigene Kultur in sich trägt, die
wiederum aus einer Vielzahl kultureller
Elemente familiärer und sozialer Natur (des
Einzelnen oder von Gemeinschaften) besteht.

Ablauf

1 Std

materialien

Fotos oder persönl iche Gegenstände (von
den Tei lnehmenden mitbringen lassen)

Post-its

Stifte

Papier

Tafel oder Fl ipchart

Karten „Die Bewohner des Senegal“

Anhang 1. Wie führt man eine Diskussion / ein
Positionenspiel?

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN
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Die Tei lnehmenden sol len sich entsprechend der Beschreibung der Elemente ihrer
kul turel len Identität , durch die sie sich am besten vertreten fühlen, aufstel len.

Danach berichtet jede Gruppe im Plenum über die Gründe für ihre Wahl , wodurch ein
Austausch in einer Plenumsdiskussion entstehen sol l . Benutzen wir immer die
gleichen Identitätsbezüge, um uns zu definieren? (Z.B. wenn wir mit Freunden,
Erwachsenen oder Unbekannten sprechen?)

Den Teilnehmenden die Karten „Die Einwohner des Senegal“
aushändigen, auf denen Bewohner von Senegal dargestellt sind, die in
unterschiedlichen Kontexten leben und arbeiten (in der Stadt, auf dem Dorf,
am Meer, im ländlichen Raum etc.).

2.

Fragen für die Diskussion:

Haben alle EinwohnerInnen eines Landes eurer Meinung nach die gleiche Kultur?
(Leben sie auf die gleiche Art und Weise in einer Stadt wie in einem Dorf? In den
Bergen, am Meer …?)

Habt ihr das Gefühl, selbst mehreren Kulturen zuzugehören? Wenn ja, welche
Kultur/en tragt ihr eurer Ansicht nach in euch? (Die Kultur eurer Region, eurer
Stadt, eures Herkunftslandes, des Landes, in dem ihr jetzt lebt, eurer Schule, eurer
Altersgruppe, eurer Band? etc.)

schritt 2. kulturelle vielfalt innerhalb einer gruppe ( 30 M i n . )

Spiel „Die Zwiebel der Vielfalt“
Die Tei lnehmenden bi lden 2 Kreise: einen Innen- und einen Außenkreis. Sie stel len sich so
auf, dass sich immer 2 gegenüberstehende Personen ansehen. Jede Zweiergruppe sol l schnel l
eine kul turel le Gemeinsamkeit und einen Unterschied finden (eine Gewohnheit, eine Haltung,
eine Zugehörigkeit etc.) und eine Mögl ichkeit, das als Zweiergruppe vor den anderen
Tei lnehmenden zum Ausdruck zu bringen. Dafür stehen verschiedene Ausdrucksformen zur
Verfügung: eine Szene spielen, ein Lied singen, Pantomime oder ein zweizei l iges Gedicht
vortragen, ein Symbol oder Geräusche benutzen etc.

Jemand schreibt die entdeckten kul turel len Gemeinsamkeiten und Unterschiede an eine
Tafel . Danach rückt der äußere Kreis um eine Position nach rechts und jede neue
Zweiergruppe findet wieder eine kul turel le Gemeinsamkeit und einen Unterschied und trägt
diese in die Gruppe.

Wodurch ist die gemeinsame Kultur der betreffenden Kleingruppe definiert? Welche
kulturellen Gemeinsamkeiten haben alle Gruppenmitglieder, was eint sie? Welche der
entdecken Gemeinsamkeiten aus den Kleingruppen lassen sich auf die gesamte Gruppe
anwenden?

.

Ist jede/r einzelne in der Gruppe identisch mit den andern Gruppenmitgliedern? Gibt
es Punkte, die er/sie nicht mit dieser Gruppe teilt? Worin bestehen die Unterschiede
und woher kommen sie?

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 1
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erläuterungen

schritt 1

1. Durch das H interfragen unserer kul turel len Identität hi l ft uns diese Übung zu erkennen,
dass wir mehreren Identitäten und unterschiedlichen Kulturen angehören (als
Individuum, als Teil einer Gruppe, eines Landes, einer Region etc.). Wir sind Menschen,
Bewohner eines bestimmten Kontinents, eines Landes, auch einer Region, einer Stadt,
eines Stadttei l s. Wir haben eine bestimmte Herkunft, üben einen bestimmten Glauben aus,
haben Traditionen, sprechen Sprachen (eine Lokal - oder die Landessprache), gehören zu
einer Famil ie, zu einem Sport- oder Kulturverein oder einer bestimmten Berufsgruppe.
Unsere kulturelle Identität ist also „vielschichtig“.
Im Austausch mit anderen aktivieren wir unterschiedl iche Facetten dieser
„vielschichtigen“ kul turel len Identität, je nachdem, mit wem wir gerade sprechen,
und/oder abhängig von unserem jewei l igen Kontext.

2. Durch das Ansehen der Bi lder stel len wir fest, dass die Einwohner ein und desselben
Landes (Senegal , Frankreich etc.) keine einheitl iche Kultur haben, auch wenn sie einige
kul turel le Elemente gemeinsam haben:

etc.

Die Kultur jedes Einzelnen wird außerdem beeinflusst von:
Seinem/ihrem Lebensort:

Seiner/ihrer Famil iengeschichte:

Dem Alter:

schritt 2

Diese Übung vermittel t:
Die kulturel len Gemeinsamkeiten der M itgl ieder einer sozialen Gruppe

, also das was ihre gemeinsame Gruppenkul tur definiert.

und worin sie sich innerhalb dieser Gruppe als Individuen voneinander unterscheiden.

Somit wird auch der multikulturel le Aspekt jedes/r Einzelnen herausgestel lt: Auch wenn mir
mit den Personen in unserer Umgebung viele kulturelle Merkmale gemeinsam haben (wir
bewegen uns dabei in einem kulturel l homogenen Mil ieu), bestehen wir auch aus
unterschiedl ichen kulturel len Elementen, die uns als Einzelpersonen einzigartig machen.
Unsere eigene Kultur ist eine Mischung von gemeinsamem kulturellem Erbe aus
Familie, Bildung, Geschichte usw. und dem persönlich eingeschlagenen Weg,
entsprechend unserem Alter, unserer Umgebung und den Begegnungen in unserem
Leben.

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 1
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quellen

Conseil de l'Europe et Commission Européenne Formation-Jeunesse. L'apprentissage
interculturel.T-Kit Nr.4. Übung „Die Zwiebel der Vielfalt“.
Link: pjp-eu.coe.int/documents/1017981/1667985/tkit4_fr.pdf/3f7b8858-8dfe-4e61-a8dd-8d89e9be9561

Geotimoun les enfants de la Terre. Interkulturalität. „Kultur oder Kulturen?“.
Link: geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf

Innerhalb ein und derselben Gesel l schaft ist jede/r von uns von unterschiedl ichen Kulturen
geprägt. Wir alle bestehen aus einer Reihe individueller und gemeinschaftlicher Kulturen,
die miteinander verbunden sind:

unsere individuelle Kultur entspringt aus unseren persönlichen Geschichten: unserem
Lebensweg, unserer Umgebung, unserer Erziehung. Geschmack und Wünsche bestimmen
und beeinflussen unsere Persönl ichkeit, die durch das fortschreitende Wissen und die
eigenen Erfahrungen bereichert wird.

unsere gemeinschaftlichen Kulturen, entstehen aus der Geschichte der Orte, an denen wir uns
aufgehalten haben und den Gruppen, zu denen wir gehören. Sie gliedern sich auf verschiedenen,
m i te i n ander i n Verbi ndung stehende Eben en au f: u n sere Ar t al s (der
menschlichen Kultur), unseren Kontinent (der europäischen Kultur), unser Land (die deutsche
Kultur), unsere Region, unsere Stadt, unseren Stadttei l , aber auch unsere sozialen Gruppen
wie Famil ie, Kul tur- oder Sportverein, Rel igionsgemeinschaft, denen wir angehören.

Unsere verschiedenen Kulturen formen sich durch die Geschichte der Gesel l schaften und durch
die Umgebungen (soziales Umfeld, Famil ie, Erziehung), in denen wir leben und aufwachsen.
Aber auch unsere eigene Geschichte und die verschiedenen Kulturen, mit denen wir in
Berührung kommen und die Gruppen, mit denen wir Kontakt haben, tragen hierzu bei .

Es macht also keinen Sinn, die Kultur des/r „Anderen“ abzulehnen, da jeder Mensch, dem
wir begegnen, von einer Viel fal t von Kulturen geprägt ist, genauso wie wir selbst von
verschiedensten Kulturen definiert werden und uns einzigartig machen. Indem wir uns auf die
Entdeckungsreise dieser verschiedenen Kulturen machen, stärken wir Toleranz und Lust am
Verständnis des/r „Anderen“, ohne ihn oder sie zu stigmatisieren.

mehr dazu

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 1

http://pjp-eu.coe.int/documents/1017981/1667985/tkit4_fr.pdf/3f7b8858-8dfe-4e61-a8dd-8d89e9be9561
http://geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf


18
FASSUNG JUNI 2017

ahang 1. wie führe ich eine diskussion /
ein positiosspiel?

Der/Die GruppenleiterIn stel l t einen polemischen oder problematischen Satz in den Raum, der die
Gruppe spal tet. Die Tei lnehmenden entscheiden sich für eine Position dazu: „einverstanden/nicht
einverstanden“. „ja/nein“, „schwierig/nicht schwierig“, „teuer/bi l l ig“, „fähig/unfähig“ usw. Sie
vertei len sich l inks und rechts im Raum, setzen sich hin oder bleiben stehen. Die Unentschlossenen
bleiben in der M itte. Es ist auch mögl ich, keinen neutralen Bereich zu erlauben.

Es gibt mehrere methodische Mögl ichkeiten:
entweder jede/r Tei lnehmende argumentiert einzeln je nach eigener Positionierung

oder jede Gruppe einigt sich in 5 M inuten auf ihre Argumente.

Ziel ist es, Argumente auszutauschen, Unentschlossene in die eigene Gruppe zu holen oder auch
M itgl ieder der anderen Gruppe von der eigenen Meinung zu überzeugen. Jede/r kann so oft die
Gruppe wechseln, wie sie/er möchte. Das geschieht, sobald einem/r ein schlüssiges Argument
begegnet oder das ihm/r schlüssig zu sein scheint. Wenn jemand die Gruppe wechsel t, gibt er/sie
eine Erklärung ab.

Die M itgl ieder kommen al le schnel l zu Wort, im Unterschied zu einer herkömml ichen Diskussion,
in der der/die zu Wort kommt, der/die darum bittet. Wortmeldungen sol len unter den
Gruppenmitgl iedern gleichmäßig vertei l t sein. Die Argumente können in 2 Spalten auf einer Tafel
notiert werden.

Die Gruppenleitung stel l t eine Aussage vor und bittet darum, unbedingt den neutralen Raum zu
verlassen und sich auf „einverstanden“ oder „nicht einverstanden“ zu positionieren. Die Leitung
sol l eine moderierende Aufgabe haben und sich nicht selbst einbringen. Er/Sie sorgt für Ausgleich
und eine gute Vertei lung der Redezeit für jede Gruppe. Außerdem unterstützt er/sie bei der
Umformul ierung der gestel l ten Fragen und vorgebrachten Elemente, damit al le Tei lnehmenden das
Gesagte verstehen und sich in die Diskussion einbringen können.

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 1
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übung 2. kulturelle vielfalt 1:10 Std.

schritt 1 . kulturelle vielfalt weltweit ( 40 M i n . )

einleitung

Jede/r von uns ist von zahlreichen verschiedenen Kulturen geprägt, die uns definieren und zu
unserer Einzigartigkeit beitragen. Diese kul turel le Viel fal t in uns besteht auf vielen Ebenen.
Wie können wir sie uns genau vorstellen?

ziel
Die kul turel le Viel fal t der Welt feststel len,
untersuchen und analysieren.

Die historische Weiterentwicklung von Kultur
aufzeigen.

Ablauf

Junge oder Mädchen? Wie heißt er/sie?

Welche Kleidung trägt er/sie? Mit welchen Accessoires?
(Hut, Bri l le, Tasche, Rucksack, Schmuck, Fl ipflops, Stiefel etc.)

Was isst er/sie? (seine/ihre Lieblingsspeisen, das Frühstück)

Welche Sprache/n spricht er/sie?

Welche Chancen hat er/sie, zur Schule zu gehen? (also Lesen und
Schreiben zu lernen)

Welches Musikinstrument spielt er/sie?

Welches ist das Lieblingsfest?

materialien

Korken, Zahnstocher, Partyspieße,
Modelliermasse, Filzstifte, mehrere Stücke
Stoff und verschiedene Papiersorten,
farbige Bänder, Faden, Kleber, Schere,
Reißzwecken, Musterklammer etc.

Karten „Länder“

Poster „Weltkarte“

Anhang 2. Karten „Begrüßungen“

1. Alaska,
Burkina Faso, Frankreich, Indien, Japan, Marokko, Mexiko.
Aus einem Korken und dem verfügbaren Material eine Figur herstellen, die aus dem jeweiligen Land
kommt. (Zahnstocher für Arme/Beine, Filzstifte,Tücher, Reißzwecken etc.), bei Bedarf mit Hilfe der
beigefügten Karte „Land“.

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN
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Folgende Fragen sol len den Eltern und Großeltern gestel l t werden, um die Gewohnheiten
eines Heranwachsenden im Jahr 2017 mit:

denen der Eltern oder eines Heranwachsenden in den 90er Jahren zu vergleichen.

denen der Großeltern oder eines Heranwachsenden in den 60er Jahren zu vergleichen.

und denen der Urgroßeltern oder eines Heranwachsenden in den 40er Jahren zu vergleichen.

Fragen:

2.
Sich vorstel len (Vorname, Land).

Sich in der eigenen Sprache „Guten Tag“ sagen.

Sagen, worin das Liebl ingsfrühstück, das l iebste Fest besteht.

Wird ein Instrument gespielt, Schulbesuch?

Ähneln sich die Teilnehmenden?

erläuterungen

schritt 1

Auf der Erde gibt es tausende menschl icher Gesel l schaften. Wir al le haben die gleichen
Bedürfnisse (kommunizieren, essen, uns kleiden, soziale Beziehungen haben, also sich mit
anderen Menschen austauschen, Feste feiern), doch wir tun dies auf unterschiedl iche Art
und Weise, je nachdem, wie wir groß geworden sind. Das Kl ima, unser Lebensort, unsere
Geschichte und Umgebung beeinflussen unsere Lebensweise, unsere Kleidung, unsere
Nahrung, unsere Art zu essen, zu grüßen, unsere Bräuche, unseren G lauben, unsere Feste
und Riten (Geburt, Hochzeit, Trauer, Übergang ins Erwachsenenal ter etc.) die – je nach
Kultur – unterschiedl iche Formen oder Symbole annehmen können (z.B. Trauerfarbe, Farbe
des Brautkleides).

Jede Kultur ist also ein Konstrukt und unterscheidet sich von anderen Kulturen
lediglich durch den Kontext, in dem sie entstanden ist. Dies führt zu einer großen Vielfal t
von Kulturen in der Welt, wobei die Kulturen Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufweisen.
Die kulturelle Vielfalt ist also natürlich.

schritt 2. kulturentwicklung im laufe der zeit ( 30 M i n . )

In welchem historischen Kontext haben sie ihre Jugend erlebt? Welche Bildung haben
sie an der Schule erhalten? Wofür haben sie sich interessiert? Womit haben sie gespielt?
Welche Musik haben sie gehört? Welche Technologien gab es zu dieser Zeit (Telefon,
MP3, Computer, Fernseher etc.)? Wie wurden Informationen weitergereicht (in
Zeitungen, im Radio, Fernsehen, Internet etc.)? Welche Kleidung war zu dieser Zeit in
Mode? Welche Rechte hatten Frauen? Hat sich die Kultur des Landes verändert? Wenn
ja, in welcher Form?

3. mit verschiedenen
Begrüßungsformeln austeilen. Die Begrüßung auf dem Karte
vorlesen, wobei das Männchen darauf waagerecht gehalten wird.
Danach sol l erraten werden, aus welchem Land es ist.Wie wird in
dem Land gegrüßt, aus dem die Figur kommt?

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 2
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1 Wangenkuss: .

2Wangenküsse: Spanien, Frankreich.

3Wangenküsse:
.

4 Wangenküsse: Frankreich.

Sich kräftig die Hände schütteln:

Die rechte Hand beim Gruß aufs Herz
l egen : Marokko.

Beim Begrüßen 50 cm Abstand hal ten
und sich locker die Hand gebe: England.

Sich umarmen (= sich in die Arme
nehmen und dabei auf den Rücken
kl opfen ):

.

Den Kopf m i t an e i n ander ged rü ckten
H and fl ächen verneigen: .

Die Zunge herausstrecken:

Die Person kräftig in die Arme nehmen:
.

Die Wange oder Stirn des/r anderen
mit seiner Nase berühren oder die Nasen
aneinander reiben:

.

Sich die Hand schütteln, nachdem m an
gegen se i t i g d i e Fäu ste an e i n an der
gedrückt hat: .

Den Körper nach vorn beugen und dabei
die Beine durchdrücken:

schritt 2

Wir stel len fest. Dass sich eine Kultur mit der Zeit verändert. Somit unterscheidet sich die
Kultur, in der wir aufwachsen von der Kultur zur Kinder- und Jugendzeit unserer Eltern,
unserer Groß- oder U rgroßeltern. Dabei geht die Entwicklung in manchen Bereichen
manchmal sehr rasant, wie bei Technologien, G leichberechtigung, Musik, Erziehung etc.
Kul turen sind nichts Feststehendes, sondern verändert sich ständig mit ihrer jewei l igen Zeit
und mit den Kulturen, mit denen sie interagieren.

So grüßt man sich zum Beispiel auf der Welt:

Kulturel le Viel fal t gibt es auf der ganzen Welt und auf jeder Ebene: auf den Kontinenten, in
den Ländern, Gesel l schaften, Regionen, Städten, Stadttei len, Famil ien, unter Freunden und
Gruppen. Selbst jede/r Einzelne trägt zahlreiche kul turel le Identitäten in sich, die sich mit der
Zeit verändern.

Diese kul turel le Viel fal t und deren Entwicklung sind etwas Natürl iches. Wir leben in Gegenden,
in denen verschiedene Kulturen zusammenleben und miteinander direkt oder über
Kommunikationsmittel wie soziale Netzwerke oder Telefon in Kontakt sind. Darüber haben wir
Zugang zu anderen Kulturen und können sie beobachten und erforschen.

Auf al len Ebenen verändern sich Kulturen, je nachdem, in welcher Umgebung sie sich befinden
und auf welche anderen Kulturen sie treffen.

mehr dazu

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 2
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quellen

Geotimoun les enfants de la Terre. Interkulturalität. Kultur und Begrüßungsformen.
Link: geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf

Centre européen de la jeunesse. Kit pédagogique 1995 « Tous différents, tous égaux  ». Saluts.

Link: www.coe.int/t/dghl/monitoring/ecri/archives/educational_resources/education_pack/Kit%20pedagogique.pdf

Petits Débrouillards/Fondation Lilian Thuram. Ausstellung "Mensch sein und zusammen
leben". Modul „Wenn ich woanders groß geworden wäre“.
Link: www.lespetitsdebroui l lards.org/Media/prods/prod_23/

UNESCO Statistikinstitut. Bildung: Anteil der für Kinder ohne Grundschulbesuch. Alter.
Beide Geschlechter (in %).
Link: data.uis.unesco.org/?ReportId=184&IF_Language=fra
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anhang 2. karten ,, begrüßung“

kopieren, laminieren und ausschneiden

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 2
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übung 3. grundlegende mechanismen
kultureller vielfalt

einleitung

Kul turel l e Viel fal t exi stiert überal l auf der Wel t, auf al l en Ebenen, auf al l en Kontinenten,
in al len Ländern und bei jedem Menschen. Welche Mechanismen liegen aber der kulturellen
Vielfalt zugrunde?

ziel
Aufzeigen verschiedener Mechanismen,
d i e ku l tu re l l e Vi e l fa l t erkl ären :
Terr i tor i a l e Einflüsse und Interaktion
mit anderen Kulturen.

Ablauf

50 Min

materialien

Mitzubringende Dinge:

1.Wir finden in jedem Land lokale Spezial itäten, die sich voneinander
unterscheiden.Warum gibt es lokal unterschiedliche Rezepte?
2. Danach d ie Karten „Trad itione l le Wohnstätten“ i n der jewei l i gen
geograph i schen Zone auf dem Poster „Weltkarte“ anbringen und dann die
Antwort überprüfen, indem die Erklärung auf der Rückseite vorgelesen wird.
Sind diese Unterkünfte identisch? Woher stammen ihre Baumaterialien?

Reis, Erbsen, Kartoffel, Spaghetti, Pfeffer, Pizza,
Sushi , Couscous etc.

Fußball, Tischtennisball, Fahrradklingel, CD mit
Walzer-, Salsa und Tangomusik,Tennisschläger,
J udo- und Karategü r te l , Boxhandschuh .
Petanque Kuge l etc.

Tomate, Anorak, Zahlen von 1 bis 9, Märchen
Al ad i n und d i e Wunderl ampe, e i n B l att
Papi er etc.

schritt 1 . territoriale einflüsse ( 2 0 M i n . )

Poster „Weltkarte“

Karten „Traditionel le Wohnungen“

Anhang 3. Karten „M ischung von Kulturen“

1. Kommt alles, was unsere „Nationalkultur“ ausmacht,
ausschließlich aus unserem Land?
Einige Gegenstände mitbringen oder Karten „Mischung
der Kulturen“ ausschneiden (Anhang 3).

schritt 2. vom einfluss anderer kulturen ( 30 M i n . )

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN
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schritt 2

1.Wir stel len fest, dass Lebensmittel und Gerichte, die wir kochen oder in unserer Nähe
essen (Tomate, Pizza, Pfeffer, Sushi , Merguez etc.) , Sportarten, die wir in unseren Ländern
ausüben, wie Fußbal l , Salsa, Basketbal l und Karate sowie diverse Al l tagsgegenstände wie
Papier sowie Zahlen, Musik und Malerei aus unterschiedl ichen Kulturen stammen können
oder zuwei len eine M ischung aus mehreren Kulturen darstel len. Mit Hilfe dieser Übung
stellen wir fest, dass die Kultur unseres Landes aus zahlreichen kulturellen Elementen
aus der ganzen Welt besteht!
Herkunftsländer folgender Gerichte/Zutaten:

Cassoulet (Frankreich)

Comté (Frankreich)

Buchweizen-Crêpe
(Frankreich)

PommesFrites (Belgien,Frankreich)

Hamburger (Deutschland)

Spaghetti (Ital ien)

Pizza (Ital ien)

Kebab (Griechenland, Türkei)

Merguez (Maghreb)

Couscous (Maghreb)

Reis (China)

Sushi (Japan)

Pfeffer (Indien)

Nem (Vietnam, China)

Tomate (Mexiko)

Kartoffel (Peru/Anden)

Grüne Bohnen (Peru/Anden,Mexiko)

erläuterungen
schritt 1

Mit dieser Übung können wir den Zusammenhang zwischen Kultur undTerritorium ausloten und beobachten,
dass die kulturelleVielfalt auf lokaler Ebene teilweise mit den Rohstoffen zu tun hat, die vor Ort zu finden sind.

In unserem Land finden wir nicht in jeder Gegend die gleichen kulinarischen Spezialitäten;
Rezepte haben eine direkteVerbindung zu den Zutaten, die lokal angebaut, gezüchtet oder geangelt
werden, was wiederum vom jeweiligen Klima, der Boden- und Oberflächenbeschaffenheit abhängt.

Folgen wir dieser Logik, so stellen wir fest, dass die Völker der Erde ihre Wohnstätten immer
entsprechend den dort verfügbaren Baustoffen und dem vorherrschenden Klima am gewünschten
Wohnort errichtet haben. So wurde die französische StadtToulouse am Fluss Garonne gebaut, die Kies
und Erde aus den Pyrenäen mit sich führt – die traditionellen Baustoffe für diese Stadt. Die Inuit sind
in der Lage, Eis so zu bearbeiten, dass Iglus daraus gebaut werden können und die Mongolen benutzen
die Wolle ihrer Yaks, einer lokalen Rinderart mit langem, kälteabweisendem Fell zum Isolieren
ihrer Jurten.

Durch einen kleinen Quizz die Tei lnehmenden bitten herauszufinden:
aus welchem Herkunftsland die Gerichte ursprünglich kommen Anhang 3 „Was essen wir in
unserem Land“? (Gegenstände oder Karten „Vermischung der Kulturen: Lebensmittel“)

Eines der Länder auswählen:

An welchem Land/welchen Ländern wurden folgende in unseren Ländern praktizierte
Sportarten, Gegenstände und Symbole aus Anhang 3 entwickelt? (Gegenstände oder
Karten „Vermischung der Kulturen: Sport, Gegenstände und Symbole“)

Eines der Länder auswählen:

2.
Wird die eigene Kultur von anderen Kulturen beeinflusst? Einen Fi lm, ein Gericht und
ein Musikstück nennen, das wir mögen. Woher kommen diese?

Wodurch haben sich Kulturen in der Vergangenheit vermischt und wodurch vermischen
sie sich heute noch?

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 3
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Herkunftsländer folgender Sportarten:

Fußbal l (England)

Tennis (England)   –

Basebal l (USA, England)

Tango (Argentinien und Uruguay)

Taekwondo (Südkorea)

Tischtennis (England)

Boxen (Irak, Griechenland und Altes Ägypten)

Radfahren (Deutschland und Frankreich)

Rugby (Frankreich, England, Ital ien, Irland)

Petanque (Frankreich)   –

Basketbal l (USA)

Vol leybal l (USA)

Judo (Japan)

Karate (Japan)

Kung-Fu (China)

Walzer (Österreich)

Salsa (Kuba)

Ursprungsländer folgender Gegenstände und Symbole:

Papier stammt aus China. Es wurde um 200 v. u. Z. aus pflanzl ichen Fasern
entwickel t. Im 8. Jahrhundert erlernten dann die Araber die chinesische
Papierkunst und brachten sie nach und nach den westl ichen Ländern bei .

Aladin und die Wunderlampe hat einen persisch-arabischen Ursprung
(Mittlerer Osten). Die Geschichte wurde im 11. Jahrhundert in Persien
geschrieben und dann von den Ägyptern, Indern, Iranern und Griechen
verändert und schl ießl ich im 18. Jahrhundert den Erzählungen aus
„Tausendundeine Nacht“ hinzugefügt.

Die Jeans stammt aus Italien, Frankreich und den USA. In Genua/Ital ien
wurde ein Stoff produziert, der Cord. Stoffmacher aus Nîmes/Frankreich
versuchten, den Stoff nachzumachen und entwickel ten im 17. Jahrhundert
einen neuen Stoff, genannt Denim (aus Nîmes). Er war berühmt für seine
Belastbarkeit und wurde deshalb in den USA für die Produktion von
Arbeitshosen – Jeans – benutzt.

Die Zahlen (des Dezimalsystems) stammen aus Indien.Wir nennen sie
zwar „arabische Zahlen“, aber das Zählen von 0 bis 9 wurde in Indien
entwickel t. Arabische Händler haben diese Zählweise benutzt und sie
dadurch seit dem 8. Jahrhundert im M ittleren Osten und im Westen
verbreitet.

2. Beim Untersuchen unseres Geschmacks und unserer Gewohnheiten, stel len wir fest, dass diese
aus anderen Kulturen stammen können als aus dem Land, in dem wir groß geworden sind. Wenn
wir z.B. nordamerikanische oder Walt-Disney-Filme mögen, am liebsten Pizza essen (das
beliebteste Essen auf der Welt), gern lateinamerikanische Musik hören, wird unsere
individuelle Kultur teilweise durch die nordamerikanische, italienische und
lateinamerikanische Kultur beeinflusst.
Schon immer hat es einen Austausch zwischen den Kulturen gegeben. Denn Menschen tauschen
sich aus. Jede Kultur bringt neue Ideen ein, neue Entdeckungen hervor (Lebensmittel ,
Gegenstände, Medizin, Philosophie, Sportarten, Künste, Sprache etc.) und gibt sie durch Reisen,
Migrationsbewegungen, das Zusammenleben, Fortbewegung und berufl ichen Austausch an
andere Kulturen weiter. Es gibt Entdeckungs- und Eroberungsreisen, Handel, aktuel le und
vergangene Kommunikationsformen (Zeichnungen, Schrift, Telefon, Radio, Fernsehen, Post,
Internet, soziale Netzwerke etc.), künstlerische Ausdrucksformen wie Bücher, Bilder, Filme etc.

Somit kommt jede Kultur auf verschiedene Art und Weise mit zahlreichen anderen
Kulturen in Kontakt. Kulturen beeinflussen sich also gegenseitig, tauschen Elemente
miteinander aus und entwickeln sich mit der Zeit weiter. Dadurch entstehen neue Kulturen.
Unsere Gesellschaften sind also eine Mischung von Kulturen aus aller Herren Länder.

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 3
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quelle

Petits Débrouillards/Fondation Lilian Thuram. Exposition „Être humain- Vivre ensemble“.

Wenn wir die Mechanismen, die der kul turel len Viel fal t zugrunde l iegen (territoriale und
interkul turel le Einflüsse), untersuchen, erkennen wir, dass die kul turel le Viel fal t, wie sie auf
al len Ebenen weltweit und bei den einzelnen Menschen vorhanden ist, etwas Natürl iches ist.
Sie steht im Zusammenhang mit dem Menschschein, denn al le Menschen unterscheiden sich
zwar voneinander, treten aber durch ihre großartige Fähigkeit zu kommunizieren miteinander
in Kontakt, tauschen sich aus und bringen und damit ihre Kulturen voran, indem sie neue
Kulturen erschaffen.

Wenn wir diesen einmal Mechanismus erkannt haben, neigen wir weniger leicht dazu, einen
Menschen wegen seiner Kultur, die sich von unserer unterscheidet, zu stigmatisieren und
abzulehnen, denn kein menschl iches Wesen gehört nur einer einzigen Kultur an. („Schwarze“,
„AsiatInnen“, „EuropäerInnen“ und „AfrikanerInnen“. Wie wir gesehen haben, setzt sich
jede/r von uns aus den verschiedensten Kulturen zusammen, die uns definieren und einzigartig
machen. Indem wir den „Anderen“ oder die „Andere“ entdecken, mit dieser Person in einen
Austausch treten und versuchen, sie zu verstehen, Interesse für die andere Kultur aufzubringen,
können wir Stereotype, Vorurtei le und Diskriminierung bekämpfen sowie Toleranz auf
Grundlage des Zusammenlebens stärken.

Der Austausch zwischen den Menschen, egal ob real oder virtuel l , wie etwa in den sozialen
Netzwerken, bringt unterschiedl iche Kulturen dazu, miteinander zu kommunizieren, einander
zu entdecken, und in Kontakt zu treten. Zuwei len unternehmen diese auch den Versuch, auf
dem gleichen Territorium miteinander zusammenzuleben.

mehr dazu

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 3
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anhang 3. karten ,, kulturen wachsen
zusammen“ 1 /3

kopieren, laminieren und ausschneiden

TEIL 1. KULTURELLE VIELFALT ENTDECKEN/Übung 3
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2 /3
anhang 3. karten ,, kulturen wachsen

zusammen“

kopieren, laminieren und ausschneiden
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3 /3
anhang 3. karten ,, kulturen wachsen

zusammen“

kopieren, laminieren und ausschneiden
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31

ziel

Ein Interesse für die Wahrnehmung von kul turel ler Viel fal t zu entwickeln: aufzuzeigen, dass
wir Dinge und Menschen kul turabhängig und nicht auf die gleiche Art und Weise wahrnehmen.
Feststel len, dass unser Bl ick nicht neutral , universel l und vorurtei l sfrei ist. M it diesem Wissen
haben wir Gelegenheit, die Dinge mit einem gewissen Abstand zu betrachten.

teil

22
die

wahrnehmung
kultureller

vielfalt
aufdecken

2:15 std.
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einleitung

Wie wir Dinge wahrnehmen, hängt mit unseren
Sinnen und unserer Erfahrung zusammen. Wie
sehen wir Menschen die Dinge, im Vergleich zu
anderen Menschen und zu anderen Kulturen?

ziele
Entdecken, dass wir im Vergleich zu anderen
Menschen oder Kulturen die Dinge nicht auf
die gleiche Art und Weise sehen.

En tdecken , dass wi r D i n g e /d i e We l t
en tsprechend unserer eigenen Kultur sehen.

Ablauf

schritt 1 . unterschiedliche wahrnehmung von zeit ( 1 5 M i n . )

1. (5 Min.) Die Teilnehmenden sollen sich in einen Kreis setzen. Sie
sollen leise sein, aufstehen, auf Zuruf die Augen schl ießen und sich leise wieder hinsetzen, wenn
ihrer Meinung nach eine Minute vergangen ist. Wenn sie sitzen, können sie die Augen wieder
öffnen. Für jeden Teilnehmenden die genaue Zeit mit der Stoppuhr nehmen und aufschreiben
und die jeweil ige individuel le Zeit für jede/n verkünden, sobald al le sitzen und die Augen
geöffnet haben.

Dann sol len die Eindrücke der einzelnen Teilnehmenden aufgenommen werden: Was war eurer
Meinung nach das Ziel dieses Spiels? Stellt euch vor, warum wir nicht alle den gleichen
Zeitbegriff haben. Könnte das auch bei anderen Dingen so sein (z.B. Raumbegriff,
Bevölkerung etc.)? Gibt es kulturspezifische Wahrnehmungen von Zeit?

35 Min.übung 1. wir sehen dinge nicht auf
die gleiche art und weise

materialien

Stoppuhr

Papier, Stifte

Karten „Optische Täuschungen“

2. (10 Min)  Den Teilnehmenden wird folgende Geschichte vorgelesen.
Wie nimmt jede/r die Zeit wahr? Von welchen Kriterien kann das abhängen?

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN
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erläuterungen
schritt 1

1. Mit dieser Übung lassen sich das Konzept von Zeit und die Beziehung, die jeder zur Zeit
hat, diskutieren. Selbst innerhalb einer kul turel l homogenen Gruppe können die Ergebnisse
von Person zu Person sehr unterschiedl ich ausfal len. Dabei stel len wir fest, dass Zeit etwas
Relatives ist und jeder und jede eine eigene Vorstel lung davon hat, selbst wenn sie aus der
gleichen Kultur stammen. N icht jede/r von uns sieht die Dinge auf die gleiche Art und Weise.
Die Unterschiede in der Wahrnehmung lassen sich neben der Zeit auch auf andere Dinge
übertragen: die Wahrnehmung von Raum, der „Anderen“, von Natur und Kulturen etc.

2. Dieser Unterschied in der Wahrnehmung lässt sich zuwei len auch von einer Kultur auf
eine andere anwenden. Wir al le nehmen Zeit weder gleich wahr, noch begreifen wir sie auf
die gleiche Weise. Wir gehen mit ihr unterschiedl ich um und nutzen sie auch anders als
andere. Es gibt Kulturen, deren Grundlage Strenge, Diszipl in und Pünktl ichkeit sind,
während andere wiederum auf sozialen Beziehungen und der G leichzeitigkeit bei der
Erfül lung unterschiedl icher Aufgaben basieren. Jede und jeder von uns kann eines dieser
Profi le aufweisen oder aber auch von beiden etwas in sich tragen.

schritt 2. unterschiedliche wahrnehmungen von dingen

1. Den Teilnehmenden wird folgende Frage gestel lt:
Woran denkt ihr, wenn ich „grüne Flasche“ sage?Was
kann die verschiedenen Antworten beeinflussen?

2. Der ganzen Gruppe oder in kleinen Gruppen die
Karten „Optische Täuschung“ zei gen . Was seht
ihr als erstes, wenn ich euch d iese Bi lder
ze ige? Was hat Einfluss darauf, ob ihr eher das
e ine oder das andere Bi ld seht? Wie vie le
Beine hat der Elefant?
Karte mit der Famil ie: Wo ist d ie Fami l ie? Was
befindet sich über dem Kopf der Frau?

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 1
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schritt 2

1. Die Antworten können sehr unterschiedl ich sein: bei einer grünen Flasche können wir an
eine Flasche M ineralwasser denken, z.B. von Perrier, San Pel legrino, an eine Flasche Bier,
an Sirup, eine Flasche am Meer oder an den eigenen Vater.

Das kommt daher, dass wir al le durch unsere Umgebung unterschiedl ich beeinflusst sind
(durch unseren persönl ichen Lebensweg, die Famil ie, Freunde, Schule, den Beruf, die Kultur,
die Gesel l schaft u.a.) , was unbewusst unsere Antwort auf die Frage beeinflusst.

2. Bei jedem der gezeigten Trugbi lder wird jede/r zuerst das eine oder das andere Bi ld
sehen. Diese Wahrnehmung kann von unterschiedl ichen Faktoren beeinflusst sein: dem Alter,
der Lebenserfahrung, der Umwelt, Erziehung, Umgebung und kul turel len Gewohnheiten
etc., der jewei l igen Jahreszeit etc.

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 1
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Einige Beispiele:

Das Alter des
Beobachters kann die Interpretation
des Bi ldes beeinflussen.

Ob jemand einen Hasen
oder eine Ente sieht, ist mögl icherweise von
der Jahreszeit und den kul turel len Festen
beeinflusst: zu Ostern ist der Hase eher zu
erkennen und im Herbst die Ente.

: unsere Kultur und Umgebung
können beeinflussen, was wir sehen, also wie wir
ein Bi ld interpretieren, woher auch der Begriff
Trugbi ld stammt. Die Theorie wurde von Robert
LAWS entwickel t, einem schottischen M issionar,
der Ende des 19. Jahrhunderts in Afrika gearbeitet
hatte. Als Forscher Menschen in Ostafrika fragten,
was sie auf diesem Bild sahen und was über dem
Kopf der Frau war, antworteten die meisten, dass
sie eine Kiste auf dem Kopf trug. In einer Kultur, in
der wenige eckige Darstel lungen vorkommen, wird

die Famil ie als unter einem Baum sitzend gesehen. Im Westen sind Menschen eher an
eckige Architektur im Sti l „Kiste“ gewöhnt. H ier wird die Famil ie eher im Inneren eines
Hauses gesehen, und das Rechteck über der Frau wird als Fenster mit durchscheinenden
Ästen von draußen angesehen.

M it dieser Übung können wir begreifen, dass wir weiter mehr erfahren können als das, was
wir auf den ersten Bl ick sehen. Es ist jedoch nicht immer einfach, umzulernen, nachdem wir
die Welt bisher einfach anhand unseres bereits vorhandenen Wissens wahrgenommen haben.

mehr dazu

Wir nehmen Dinge und andere Kulturen nicht auf die gleiche Art und Weise wahr, je
nachdem, mit wem wir groß werden und in welchen Kulturen wir aufwachsen. Wir sehen die
Dinge, aber auch die „Anderen“ durch unsere eigene Kultur, das von uns Erlebte und unsere
Umgebung. Unsere Interpretation von Bildern enthäl t kul turabhängig unterschiedl iche
geometrische Formen oder Betrachtungsebenen. Ein Mensch aus Ostasien erfasst eine
Szene eher in ihrer Ganzheit, während im Westen eher Detai l s eben dieser Szene
wahrgenommen werden.

Unser Bl ick ist also nicht neutral , universel l und vorurtei l sfrei . Somit ist es ratsam, zunächst
innezuhal ten, wenn wir Dinge betrachten, um andere Kulturen oder Menschen nicht zu
schnel l zu bewerten.

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 1
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quellen

Jugend für Europa.T-Kit Nr.4, Interkulturelles Lernen. „60 Sekunden sind doch eine Minute
oder nicht?“ (Kapitel 4.1.4, S. 42).
Link: www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publ ikationen/t-kit-4-interkul turel les-lernen.59/

Geotimoun,Kinder der Erde. Interkulturalität.Studien zum Kulturschock. (in Französisch,16 Seiten).
Link: geotimoun.be/wp-content/uploads/2014/03/Activit%C3%A9s-sur-l-Interculturalit%C3%A9.pdf

Verband Afric'impact. Lernmaterial Nr.09.025. Simul'Actif „Was für eine Geschichte!“.
Link: www.afric-impact.org/

Nisbett, Richard E. (2003) Die Geographie des Denkens.Wie unterschiedlich Menschen in
Asien und im Westen denken und warum das so ist. NewYork: The Free Press. (in Englisch,
Kapitel 4-6, insg. 30 Seiten).
Link:www.humanscience.org/docs/Nisbett%20%282003%29%20Ch.4-6%20The%20Geography%20of%20Thought.pdf

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 1
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37

übung 2. wie nehmen wir kulturelle
vielfalt wahr?

1:10Std.

einleitung

Wi r n ehmen d i e D i n g e n i ch t au f d i e
g l e i ch e Art und Weise wahr, weder als
Einzelpersonen noch als Kultur.Wie nehmen
wi r unse re e i g ene Ku l tu r und
andere Kulturen in der Welt wahr?
Und wie nehmen andere Menschen
unsere Kultur wahr? Und kommen diese
Wahrnehmungen der Wahrheit nah?

ziele
Entdecken, dass der Bl ick jedes/r
Einzelnen auf seine/ihre eigene und
auf andere Kulturen nicht objektiv ist.

Entdecken, dass wir auf unsere Kultur
fokussiert sind (Ethnozentrismus).

Entdecken, dass wir von unserer Kultur
durchdrungen sind und durch diese
die anderen Kulturen betrachten und
dass uns die anderen durch ihre eigene
Kultur betrachten.

E n td e cken , d ass w i r ku l tu re l l e
Stereotype in uns haben, die unsere
Wahrnehmung der Realität verfälschen
können.

materialien

Papier und Stifte

Karten „Normal oder sel tsam?“

Poster „Eine andere Sichtweise einnehmen“

FranzösischesVideo „Klischees über die Franzosen“
Lien : perso.univ- lyon2.fr/~mollon/M1FLES/11_12/Lefebvre/france.html

Ablauf

Auf dem Poster „Eine andere Sichtweise einnehmen“
so schnel l wie mögl ich das eigene Land auf jeder
der Weltkarten finden. Ist das immer einfach? Liegt
Europa immer im Zentrum derWelt? Scheint euch
eine der Karten falsch herum? Ist Europa größer
als Lateinamerika?
Diskussion:Wie beurteilt anscheinend jede/r ihr/sein
eigenes Land?

schritt 1 . unsere kultur wahrnehmen ( 1 0 M i n . )

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN
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schritt 2. die wahrnehmung anderer kulturen ( 40 M i n . )

1. (20 M in.)

Den Raum zweitei len, auf der einen Seite einen Zettel
„Normale Aussage“, auf der anderen „Seltsame Aussage“
auslegen. Ein Tei lnehmender zieht eine Karte „Normal oder
sel tsam?“ und l iest die Aussage laut vor. Al le Tei lnehmenden
sol len sich dann entsprechend positionieren, je nachdem, ob sie
die Aussage normal oder sel tsam finden und ihre Wahl
begründen (Kommentare aufschreiben). Danach sol l die
Rückseite der Karte vorgelesen werden. Danach folgt die
nächste Karte. Warum scheinen einige Gewohnheiten
normal und andere seltsam? Welche Gewohnheiten kommen uns „am seltsamsten“ vor:
die aus uns bekannten oder unbekannten Kulturen?
Danach sol l jede/r über eine eigene Gewohnheit nachdenken, die er/sie normal findet und die
anderen sel tsam finden könnten

.

2. (20 M in.)

Eine Diskussion/Positionsspiel in Gang setzen. Aus den untenstehenden Aussagen sol len einige
ausgewählt und die Tei lnehmenden gebeten werden, sich im Raum zu positionieren und ihre
Meinung dazu zu sagen. Dieser Aussage ist wahr, falsch oder „ich weiß nicht“. Für die als
wahr bewerteten Aussagen: Stimmen diese für alle Menschen eines Landes? Welche der
Aussagen sind Tatsachen und welche Stereotype (Klischees, vorgefertigte Meinungen)?
Und woher kommen diese?

.

.

.

schritt 3. wie andere unsere kultur wahrnehmen ( 2 0 M i n . )

1. Was denken die Menschen aus anderen Ländern eurer Meinung nach über
unsere Kultur?

2.
Schaut den französischen Kurzfilm „über die Franzosen“
Link: perso.univ-lyon2.fr/~mollon/M1FLES/11_12/Lefebvre/france.html

Erkennen sich Menschen aus anderen Ländern eurer
Me inung nach in den Stereotypen wieder, d i e wi r
ihnen zuschre iben?

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 2
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erläuterungen
schritt 1

Jede/r von uns nimmt sich selbst – und andere – durch die eigene Kultur wahr. Das nennt
man Ethnozentrismus. Dieser konstruiert, unbegründeter Weise, die Werte unserer eigenen
Gesel l schaft als universel le Werte. Dabei geht es um die tiefe und unerschütterl iche
Überzeugung, dass es keine bessere Art und Weise gibt, etwas zu tun, als die unsere. Wir
bevorzugen also die Gruppe von Menschen, der wir selbst angehören, und machen sie zum
einzigen Referenzpunkt.

Der Eurozentrismus ist auch in der Kartografie äußerst präsent. Die Karten, die wir
verwenden, setzten Europa oft ins Zentrum der Welt. Aber die Erde kann von jedem Punkt
aus betrachtet werden: Sie ist eine Kugel (Es gibt also keine Unterseite).

Wenn wir uns außerdem Karte Nr. 3 ansehen, die die tatsächl ichen Oberflächenverhäl tnisse
jedes Kontinents berücksichtigt, werden wir sehen, dass Afrika (30.220.000 km2) in der
Real ität zwei Mal so groß wie Russland ist (17.100.000 km2) und dass Lateinamerika
(21.070.000 km2) zwei Mal so groß wie Europa ist (10.180.000 km2)!

Wenn wir uns andere Karten mit verschiedenen Bl ickwinkeln ansehen, hi l ft uns das, unsere
Darstel lungsweisen zu hinterfragen, denn diese sind nicht neutral . In der Tat ist die
Sichtweise, die wir auf unsere eigene Kultur und auf andere Kulturen haben, nicht objektiv.
Lasst uns lernen, die Dinge anders zu sehen!

schritt 2

1. Diese Übung hi l ft uns dabei , zu erkennen, dass bestimmte Gewohnheiten für uns absolut
normal sein können, da sie Tei l unserer Kultur sind, während sie Menschen aus anderen
Kulturen sel tsam erscheinen. Und umgekehrt: Wir finden bestimmte Verhal tensweisen
sel tsam, da sie sehr weit entfernt von unseren kul turel len Verhal tensweisen sind, während
sie für andere Menschen absolut normal sind. Und das ist weder abnormal noch
problematisch.

Wir gehören Gesel l schaften an, in denen bestimmte Gewohnheiten vorherrschen. Jede hat
ihre eigene Kultur. Das, was wir als normal oder sel tsam einstufen, hängt von unserer
Erziehung ab. Wir sind ein Teil unserer Kultur.Wie wir Dinge wahrnehmen und bewerten,
hängt von unserer Kultur ab:Wir alle tragen kulturelle Brillen und wie wir andere und
ihr Verhalten wahrnehmen, ist von unserer Kultur abhängig. Dass wir manches Verhal ten
sel tsam finden, kann mit dem mangelnden Wissen, das wir über andere Kulturen haben,
erklärt werden. Je weiter entfernt eine Kultur von unserer ist, desto weniger bekannt sind
uns die Gewohnheiten dieser Kultur, und umso sel tsamer finden wir sie auch. Wir neigen also
tendenziel l dazu, mehr die Unterschiede als die Gemeinsamkeiten zu betonen.

Zu erkennen, dass das, was man sel tsam findet, für jemand anders normal sein kann,
ermögl icht es uns, uns nach und nach mit anderen Gewohnheiten und Kulturen vertraut zu
machen. So können wir eine respektvol lere Haltung annehmen, wenn es um Bräuche geht,
die wir bisher nicht kannten. Auch wenn wir es sel tsam finden, wenn Menschen sich nicht
wie wir verhal ten, so ist unsere Verhal tensweise nicht besser oder schlechter, sie ist einfach
anders. Probleme entstehen, wenn das, was wir als „normal“ empfinden zum Synonym
von „gut“ wird und das, was wir als „seltsam“ empfinden- zum Synonym von
„schlecht“. So entstehen Vorurteile, die sich dann festsetzen.

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 2
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2. Die Aussagen Nr. 2 und 6 sind Tatsachen, die Folgendes ausdrücken:
Das Vorhandensein einiger Gewohnheiten einiger Menschen in einem bestimmten Land.

Die Verbreitung von Chauvinismus bei einigen Ital ienern. Andere hingegen sind nicht
chauvinistisch. Und das ist in al len Ländern so.

„Einige“ zu verwenden hi l ft uns dabei , Veral lgemeinerungen und damit auch
Stereotypisierung zu vermeiden.

Die Aussagen Nr. 1, 3, 4, 5, 7, 8 sind vorgefertigte Vorstellungen, und Meinungen, die bereits
feststehen und die wir auf Menschen und ihre Kulturen übertragen. Hier spricht man von
Stereotypen. Es geht um Menschen, die wir in eine Kategorie stecken (Tee trinken, Pizza
essen etc.) , die wir zu einer vorgegebenen Gruppe zusammenfassen (die gleiche
National ität). Dabei veral lgemeinern wir, ohne ihre Einzigartigkeit zu berücksichtigen. Denn
Stereotype entsprechen nicht der Wahrheit: Menschen mit derselben National ität sind nicht
al le gleich und haben nicht die gleichen Gewohnheiten. Wir sind also mit Stereotypen
überladen, die unsere Wahrnehmung der Real ität verfälschen können.

Häufig entstehen kul turel le Stereotype aus einzelnen veral lgemeinernden Geschichten oder
gemeinsamen Überzeugungen. Diese Stereotype werden dann durch unsere Erziehung und unsere
Umgebung weitergegeben. Auch wenn sie jeglicher Grundlage entbehren und auch wenn wir wissen,
dass sie nicht stimmen, verwenden, wiederholen und konstruieren wir sie so ohne es zu wol len.

Stereotype für eine Gruppe von Individuen zu verwenden und diese mit biologischen
Kriterien zu verknüpfen (soziale Herkunft, Nationalität, Hautfarbe etc.) kann zu
Vorurteilen führen, zu Diskriminierung und sogar zu Rassismus. Stereotype können dabei
für die davon betroffenen Einzelpersonen ernsthafte Folgen haben.

schritt 3

Al le haben, genau wie wir, Vorurtei le im Kontakt mit anderen Kulturen. Das gi l t auch für
Personen aus anderen Kulturen, sie haben ebenso Vorurtei le gegenüber unserer Kultur.

Die verschiedenen Stereotype, die es über Deutsche gibt, gefal len uns nicht zwangsläufig
und oft fäl l t es uns schwer, uns darin wiederzuerkennen, besonders wenn sie negativ sind.
Das ist ganz normal . Veral lgemeinerungen wirken oft absurd und unbegründet.

Auch umgekehrt sol l ten wir also feststel len, dass die Vorurtei le, die wir gegenüber anderen
Kulturen haben, genauso absurd und unbegründet sind.

Unsere Meinungen sind oft stark von unserem Ethnozentrismus beeinflusst. Das bedeutet, dass
wir glauben, dass unsere Kultur und unsere Art und Weise, die Welt wahrzunehmen, normal
(gut) ist, und dass andere Handlungsweisen „sel tsam“ oder „nicht normal“ sind. Es erscheint
offensichtl ich, dass unsere Werte und unsere Lebensweise universel l und passend für al le
Menschen sind. Ein zu begrenzter Kontakt mit Menschen aus anderen Kulturen kann unsere
Vorurtei le noch verstärken. Unsere kul turel len Bri l len verhindern, dass wir etwas Anderes
sehen, als das, was wir erwartet haben. Auch wenn bestimmte Kulturen attraktiv oder exotisch
auf uns wirken, ist unsere Wahrnehmung häufig von unseren Vorurtei len und negativen
Stereotypen beeinflusst. Wir neigen also dazu, Kulturen, die sich von der unseren
unterscheiden, abzulehnen.

mehr dazu

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 2
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quellen

Petits Débrouillards / Fondation Lilian Thuram. Mallette „Être humain – Vivre ensemble“,
Parcours „La fabrique des stéréotypes“.

Link: www.lespetitsdebroui l lards.org/Media/prods/prod_23/

Université Lyon 2. Les clichés sur les Français.
Link: perso.univ-l yon2.fr/~mol lon/M1FLES/11_12/Lefebvre/france.html

Université Lyon 2. Les clichés sur les étrangers.
Link: perso.univ-l yon2.fr/~mol lon/M1FLES/11_12/Lefebvre/monde.html

La ligue de l'enseignement. La fabrique de la Paix.
Link: www.lafabriquedelapaix.org/

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 2
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http://www.lafabriquedelapaix.org/
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TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN

übung 3. folgen von vorurteilen
und stereotypen

30 Min.

einleitung

Häufig dienen kulturelle Stereotype als Orientierungspunkte für den ersten Kontakt zweier Personen
mit unterschiedlichen Nationalitäten. Aus Stereotypen können dann aber schnell Vorurteile werden,
die den Menschen, die davon betroffen sind, Schaden zufügen. Welche Auswirkungen können
Vorurteile auf Einzelpersonen haben?

ziel
D i e Te i l n ehmenden erken n en , dass
Vorurteile und Stereotype verschiedene
Folgen für Individuen und die Beziehungen
zwischen ihnen haben können.

material

Computer und Beamer

Kurzfi lme

Anhang 1. Text „Die Diebin“

Ablauf

schritt 1 . die diebin ( 1 0 M i n . )

Die Tei l n ehmenden werden aufgefordert, den Text „D ie D ieb in“ aus Anhang 1 zu l esen .
Ansch l i eßend sol l en si e herausfi nden , welche Vorurteile auf Sonja lasten.Was für
Auswirkungen haben diese Vorurteile, und auf wen?

schritt 2. kurzfilme zu den folgen von stereotypen und vorurteilen

Abspielen der folgenden Kurzfi lme:
Der Puppentest: Die „schwarze“ Puppe und die „weiße“ Puppe.
Link: www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0

Gerüchte – Aktiv werden gegen Mobbing an Schulen.
Link: youtu.be/g-dI_RFSFbc

Eine Beauty-Bloggerin wird beleidigt, nachdem sie sich ohne Make-Up zeigt.
Link: www.huffingtonpost.fr/2015/07/03/video-beaute-blogueuse-insulter-apres-montrer-sans-
maquil lage_n_7721320.html

Anal yse der Kurzfi lme: Welche Vorurteile erkennt ihr und welche werden angedeutet?
Welche Auswirkungen können sie haben?

http://tagcrowd.com/
https://www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0
https://youtu.be/g-dI_RFSFbc
http://www.huffingtonpost.fr/2015/07/03/video-beaute-blogueuse-insulter-apres-montrer-sans-maquillage_n_7721320.html
http://www.huffingtonpost.fr/2015/07/03/video-beaute-blogueuse-insulter-apres-montrer-sans-maquillage_n_7721320.html
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mehr dazu

Stereotype und Vorurtei le können den Kontakt zwischen verschiedenen Kulturen einschränken.
Die Vereinfachung der Real ität kann schnel l zu Konfl ikten zwischen Gruppen und
Einzelpersonen führen. Außerdem können im Verhäl tnis zu einer anderen Gruppe vorgefertigte
Vorstel lungen entstehen. Diese ermögl ichen es dann einzelnen Personen, ihr Selbstbewusstsein
zu stärken, indem das der „Anderen“ herabgesetzt wird.

Einerseits können Stereotype und Vorurtei le Einzelpersonen dazu bringen, eine andere
Haltung gegenüber M itgl iedern der Gruppe einzunehmen. Das kann in Diskriminierung,
Ablehnung des „Anderen“, Belästigung, Rassismus, usw. münden.

Andererseits können negative Vorurtei le und Stereotype auch ernsthafte Folgen für die
Entwicklung der Person haben, auf die diese gerichtet sind, auch wenn die Kl ischees tei lweise
harmlos scheinen können. Davon können beeinflusst werden:

Die Sicht auf sich selbst und seine eigene Kultur.

Unser U rtei l svermögen mit Verlust des Selbstvertrauens, des Vertrauens in unsere Werte,
die Menschheit.

Unser Verhal ten, was dazu führt kann, sich wie die andren zu verhal ten, damit man zur
Gruppe gehört, oder auch Vorurtei le besonders zu betonen, um zu provozieren.

Unsere Emotionen mit emotionaler Destabil isierung (Traurigkeit, Verzweiflung, Depression,
Selbstmord etc.) .

Unsere Leistungsfähigkeit, was dazu führt, dass (berufl iche, persönl iche etc.) Pläne
abgelehnt werden, auch wenn sie durchaus hätten erfolgreich werden können.

schritt 2.

Durch die Kurzfi lme erkennen wir, dass Vorurtei le dazu führen können, dass die Menschen,
die davon betroffen sind, ein negatives Bi ld von sich selbst und ihrer eigenen Kultur haben:

sehen wir, dass manche „schwarzen“ Kinder, sich selbst nicht
mögen, sich hässl ich finden und die „weiße“ Puppe der „schwarzen“ Puppe vorziehen.
Das ist die Folge zahlreicher Vorurtei le, die der „schwarzen“ Bevölkerung im Laufe der
Geschichte, über Sklaverei , Rassentrennung und Rassismus, entgegengebracht wurden. M it
weitreichenden Folgen: einige „schwarze“ Menschen, die ihre eigene Hautfarbe nicht
mögen, versuchen sogar ihre Haut mit extrem gefährl ichen Produkten zu bleichen.

Wir erkennen außerdem (Video der Bloggerin), dass Jugendl iche durch Stereotypen zur
weibl ichen Schönheit dazu gebracht werden können, ihr Gesicht mit H i l fe von Make-Up
ganz neu zu gestal ten und somit komplett zu verbergen, wer sie wirkl ich sind.

Vorurteile können auch zu Belästigung führen, besonders in der Schule. Das kann schwerwiegende
Folgen für Jugendl iche haben, und bis zum Selbstmord reichen.

erläuterungen
schritt 1

In d ieser Gesch i chte wi rd beschri eben , wie ei n Vorurtei l Konsequenzen haben kann ,
d i e über bl oße Worte hinausgehen:

Sonja klaut gerne. M it anderen Worten: Sie ist eine Diebin.

sie wird sofort, ohne Beweise, beschuldigt. Sie ist dann al leine
und ohne Freunde. Al le sind gegen sie.

Sonjas Freundinnen wagen es nicht, sie zu verteidigen,
obwohl sie an ihre Unschuld glauben (Angst vor der Mehrheitsmeinung).

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 3
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quellen

Enseignons.be. Der kleine alltägliche Mangel an Toleranz. Die Anderen mit ihren Unterschieden
akzeptieren. Die Diebin.
Link: www.enseignons.be/upload/secondaire/morale/Les-petites-intolerances-ordinaires2.pdf

Rassismus. Der Puppentest: Die schwarze und die weiße Puppe.
Link: www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0

Sonja i st neu in unserer Klasse. Maries Cousine – Marie i st meine Freundin – kennt Sonja.
Sie hat uns erzähl t: „Sonja ist witzig und nett. Aber ich glaube sie stiehl t gerne!“ Nach einer
Woche ist Sonja Tei l unserer Cl ique geworden und wir al le mochten sie. Eines Tages hat dann
David seinen Stift nicht mehr gefunden. Nachdem er ihn überal l gesucht hat, sagte er: „Ich bin
mir sicher, mein Stift wurde geklaut.“ Al le fragten sich, wer es gewesen sein könnte. Sehr schnel l
verbreitete sich das Gerücht, dass es Sonja war, die Neue. Bald wurde sie von der ganzen Klasse
verdächtigt. Sie beteuerte ihre Unschuld, aber niemand hat ihr mehr geglaubt. Nur Marie, Amel ie
und ich, ihre drei Freundinnen. Aber wir haben uns nicht getraut, sie zu verteidigen. Jetzt
verbringt Sonja die Pause immer al leine. Zwei Tage später hat David dann seinen Stift
wiedergefunden. Er hatte ihn zu Hause vergessen.

anhang 1 . text ,, die diebin“

TEIL 2. DIE WAHRNEHMUNG KULTURELLERVIELFALTAUFDECKEN/Übung 3
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ziel

Wir erkennen, wie Vorurtei le abgebaut und dekonstruiert werden können. Das ermögl icht es,
uns gegenüber anderen Menschen und anderen Kulturen zu öffnen und stärker von der Viel fal t
ku l turel l er Diversi tät zu profi ti eren .

teil

33
die

dekonstruktion
eigener

vorurteile
über andere

kulturen

2:10 std.
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übung 1 . absetzen der
kulturellen brille

einleitung

Unsere Wahrnehmung des „Anderen“ wird stark
von unserer Kultur und den Stereotypen, die in ihr
kursieren, bestimmt.Wir urteilen häufig über
andere Menschen oder Kulturen, die wir nicht
wirklich kennen. Das nennt sich Vorurteil. Diese
werden uns über unser Umfeld, unsere Bildung und
unsere Kultur eingeprägt und sind daher nur schwer
zu ändern oder abzubauen.Wie erkennen wir
unsere eigenen Vorurteile?

ziele
sich darüber bewusst sein, dass wir alleVorurteile
haben und versuchen, diese zu benennen.

nach Gegenbeispielen für die eigenen Vorurteile
suchen.

unsereWahrnehmung erweitern, um über unsere
eigene Kultur hinausschauen zu können und zu
lernen, sich in den anderen hineinzuversetzen.

Ablauf

1Std.

materialien

Papier

Stifte

Anhang 1. „Vervol l ständigen Sie
die Sätze“

Anhang 2. „9 Punkte“

Anhang 3. „Fotos“

schritt 1. erkennen eigener vorurteile und finden von gegenbeispielen

Vertei len Sie die Sätze aus Anhang 1 an al le Tei lnehmenden. Fordern Sie sie dazu auf, die
vorgeschlagenen Sätze eigenständig zu vervollständigen und ihre Antworten dann mit den anderen
Teilnehmenden zu vergleichen.

Verstecken sich dahinter Vorurteile? Woher kommen diese Vorstellungen,
diese Werturteile? Liegt es daran, dass wir es denken, dass es zur Wahrheit wird?
Gemeinsame Suche nach Gegenbeispielen: Macht euch auf die Suche nach Situationen,
Geschichten, Texten, Videos etc., die die von unseren Vorurteilen betroffenen Personen anders
darstel len.

schritt 2. seine sicht auf dinge erweitern ( 30 M i n . )

1. (10 Min.)
Verteilen Sie an alle Teilnehmenden das Schema aus Anhang 2 oder schreiben Sie es an die Tafel.

Fordern Sie die Tei lnehmenden dazu auf, die 9 Punkte mit 4 geraden Linien zu
verbinden, ohne den Stift vom Blatt zu nehmen.

Warum ist es so schwierig, das Problem zu lösen?

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN
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2. (20 Min.)
Kopieren und verteilen Sie die Fotohälfte Nr. 1 aus Anhang 3 oder wählen Sie ein
(aussagekräftiges und/oder polemisches) Foto aus, das Sie in zwei Hälften schneiden können, so
dass jede Hälfte „eine Geschichte erzähl t“. Wenn beide Hälften wieder zusammengefügt
werden, wird jedoch eine andere Geschichte erzähl t.

Fordern Sie al le Teilnehmenden dazu auf, das Thema der Fotohälfte zu beschreiben: die Personen,
Handlungen, der Ort des Geschehens etc. Dann werden al le Geschichten in der Gruppe
getei l t. Teilen Sie anschließend zusätzl ich Fotohälfte Nr. 2 aus. Fordern Sie die Teilnehmenden
dazu auf, ihre Eindrücke zu überdenken und dabei das Foto als Ganzes zu berücksichtigen.

Was ist jetzt das Thema des Fotos? Wer sind die Personen auf dem Foto? Wo
befinden sie sich? Was machen sie? Warum sind sie da?

Hatte Foto Nr. 1 laut den Teilnehmenden eine andere Bedeutung? Warum hast du dir
bestimmte Geschichten vorgestellt (eher als andere)?

Hat sich deine Einschätzung des Fotos verändert, als du es als Ganzes gesehen hast?

erläuterungen
schritt 1

Vorurtei l bedeutet „vorher urtei len“. Das heißt, ein U rtei l zu äußern, ohne Beweise für
Verhal ten, Haltung, Eigenschaften einer Person oder einer Personengruppe zu haben.

Unsere Vorurtei le sind oft mit Stereotypen verbunden (über Geschlecht, Hautfarbe, Kultur,
Rel igion), was dazu führt, dass wir eine vorgefertigte Meinung haben, ohne diese erneut
unter Einbeziehung objektiver und fundierter Informationen in Frage zu stel len.

Einige unserer Vorurtei le werden bei den vorgeschlagenen Sätzen spontan zur Sprache
kommen. Wir haben al le Vorurtei le und sind gleichzeitig von Vorurtei len betroffen, dennoch
handel t es sich dabei nicht um Wahrheiten. Es sind historische und famil iäre Konstruktionen,
die sich aus unserer Erziehung, unserer Kultur, dem Umfeld, in dem wir aufgewachsen sind,
ergeben und es ist schwierig, sie zu dekonstruieren.

Indem wir nach Gegenbeispielen zu den thematisierten Vorurtei len suchen, erweitern wir
unsere Sichtweise und erkennen, dass die von uns gemachten Veral lgemeinerungen falsch
sind und nichts zu bedeuten haben.

Wir zeigen, dass unsere Vorurtei le falsch sind, dass sie nicht auf al le davon betroffenen
Einzelpersonen bezogen werden können. So sind wir freier darin, andere Kulturen und den
großen Schatz, der kul turel le Viel fal t bedeutet, zu entdecken.

schritt 2

1. Um die 9 Punkte mit Hilfe der 4 geraden Linien zu verbinden,
ohne auch nur einmal den Stift vom Blatt zu heben, muss das Feld,
das von den 9 Punkten vorgegeben wird, verlassen werden!
Zum Beispiel :

Die erste Linie wird diagonal von der linken, oberen Ecke zur
rechten unteren Ecke gezogen.

Die zweite Linie wird horizontal von der rechten unteren Ecke
nach links gezogen und ragt etwas über den letzten Punkt hinaus.

Die dritte Linie verbindet anschließend den zweiten Punkt der
ersten (senkrechten) Reihe und den zweiten Punkt der ersten
(waagerecht) Reihe. Die Linie ragt dabei wieder ein Stück weit
über das Quadrat hinaus.

Die vierte Linie beginnt außerhalb des Quadrates, unterhalb
der rechten Ecke und wird nach rechts oben gezogen.

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 1
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Bei dieser Übung erkennen wir, dass wir eine veral lgemeinerte, zu engstirnige Sichtweise
auf die Dinge haben und dass es manchmal notwendig ist, Grenzen zu überschreiten (in
diesem Beispiel , die von der Zeichnung vorgegebenen Ränder), um zu einer umfassenderen
Sicht der Dinge zu gelangen. Das gi l t im Besonderen für interkul turel le Begegnungen. So
interessieren wir uns eher für andere Menschen, und wenn wir versuchen, uns in sie
hineinzuversetzen, werden wir sie auch besser verstehen. Das hi l ft dabei , Vorurtei le
abzubauen.

2.Wir lernen, dass wir auch Dinge oder Situationen, die auf den ersten Bl ick einfach
wirken, anders sehen können, wenn wir sie von einer anderen Perspektive, einem
umfassenderen Bl ickwinkel aus betrachten. Unsere Wahrnehmung wird von unseren
vorherigen Erfahrungen, unseren Erwartungen, unserer Kultur und unseren Vorurtei len
verzerrt und beeinflusst. Wir agieren dabei häufig auf Grundlage begrenzter Informationen,
die beeinflussen, wie wir das Verhal ten der Menschen interpretieren, denen wir begegnen.

Neugierig zu sein, zu versuchen, seine Wahrnehmung zu erweitern und kritisch zu bleiben,
bei dem, was wir lesen, bei dem, was uns erzähl t und gezeigt wird, hi l ft dabei , unsere
Stereotype und Vorurtei le zu überwinden und die Informationen, die wir bekommen, selbst
zu interpretieren.

q u e l l e n

La ligue de l'enseignement. La fabrique de la paix. Manuel à l'usage des accompagnateur.
Le quizz des préjugés.
Link: www.lafabriquedelapaix.org/img/manuel_accompagnateurs.pdf

La ligue de l'enseignement. Jouons la carte de la fraternité. Stéréotypes et préjugés.

Link: www.lal igue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf

Conseil de l'Europe et Commission Européenne Formation-Jeunesse. L'apprentissage interculturel.
T-kit N°4. Jeu des 9 points.
Link: www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publikationen/t-kit-4-interkulturelles-lernen.59/

Centre européen de la jeunesse. Kit pédagogique 1995 « Tous différents, tous égaux  ».
Chaque photo raconte une histoire.

Link: www.coe.int/t/dghl/monitoring/ecri/archives/educational_resources/education_pack/Kit%20pedagogique.pdf

Préjugés et stéréotypes.
Link: www.prejuges-stereotypes.net/main.swf

mehr dazu

Wissenschaftl iche Untersuchungen zeigen, dass die einfache Tatsache, dass wir unsere
Umgebung in „wir“ und „die anderen“ untertei len, dass wir also zwischen „meiner“ Gruppe
(zu der ich gehöre) und der „anderen“ Gruppen unterscheiden, dazu ausreicht, Stereotype,
Vorurtei le und Diskriminierung entstehen zu lassen. Menschen haben die natürl iche Tendenz,
ihre eigene Gruppe zu bevorzugen und sie besser als andere Gruppen zu bewerten.

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 1
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anhang 1. vervollständigen sie die sätze

Mädchen sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jungen sind ……....... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Junge Menschen sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Al te Menschen sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Menschen aus der Stadt sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Menschen vom Dorf sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ausländer sind..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Europäer sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reisende sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Afrikaner sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Asiaten sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Amerikaner sind …...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Feuerwehrmänner sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Verkäufer sind …...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Arme sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reiche sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Einwanderer sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Homosexuel le sind ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .

als Kopiervorlage

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 1
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anhang 2. 9 punkte

als Kopiervorlage

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 1
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anhang 3. fotos

als Kopiervorlage, zum Laminieren und Ausschneiden

Foto von Soldaten mit einer Frau mit Blume:
Link: media-cache-ak0.pinimg.com/736x/02/ec/b2/02ecb2712f36cb0b7c0ed24016b7efa6.jpg

Foto Soldaten mit einer Frau mit Blume:
Link: estaticos04.elmundo.es/albumes/2009/05/22/marc_riboud_retrospectiva/1243005386_extras_albumes_0.jpg

Links zu Fotos, die „Geschichten erzählen“:

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 1
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übung 2. sich in den anderen
hineinversetzen

40 Min.

schritt 1. andere kulturelle kodierungen entdecken ( 2 0 M i n . )

einleitung

Haben wir, indem wir unsere Sichtweise
erweitert haben, unsere Vorurtei le erst einmal
erkannt und entdeckt, dass es andere
Mögl ichkeiten gibt, etwas zu tun oder zu sehen
als die Unsere, und gesehen, dass es andere
Kulturen gibt, die nicht wie die Unsere
funktionieren, können wir nun versuchen, uns
in andere hineinzuversetzen. Wie kann dies
dabei helfen, unsere Vorurteile abzubauen
und eine Grundlage für Austausch und
Kommunikationen, ja letztendlich für ein
besseres Zusammenleben zu schaffen?

ziele
Erkennen, dass al le Kulturen auf Kodierungen
basieren (Gesten, Einstel lungen, Ausdrücke,
Regeln, Werte etc.) , deren Bedeutung je
nach Kultur vari iert.

Sich das Regelwerk bewusstmachen, dem andere
Kul turen folgen, um sie besser verstehen zu
kön n e n : z u akz e p t i e r e n , o h n e
nachzudenken und sich in andere hineinzuversetzen.

Wahrnehmen, was wir spüren, wenn wir uns in
die Situation von Minderheiten hineinversetzen
und Empathie entwickeln.

Ablauf

Interkulturelle Begegnungen im Kleinen (Anhang 4): Es werden kleine Szenen gespielt, die pro
Paar einige Sekunden dauern sol len. SpielerIn A und B treffen sich paarweise in der M itte
des Raumes. Der/die ÜbungsleiterIn gibt SpielerIn A einen Zettel , worauf zu lesen ist, was
er/sie spielen sol l (siehe unten, Anhang 4) . SpielerIn B erhäl t die entsprechende Reaktion.
Dann:

Lesen SpielerIn A und B die Anweisungen auf ihren Blättern. Die SpielerIn, die auf dem
Blatt bestimmt wird, beginnt mit der Handlung.

Nach der ausgeführten Handlung, reagiert SpielerIn gemäß der kul turel len Kodierung,
wie auf dem Zettel beschrieben.

Am Ende jeder Szene oder nachdem alle 8 Szenen gespielt wurden, folgt eine Diskussion in der
Gruppe zu Handlung und Reaktion der SpielerInnen.

Es gibt die Mögl ichkeit, mit den Tei lnehmenden neue Szenen zu entwerfen (etwas Typisches
aus dem Viertel der Jugendl ichen; Stadt/Land etc.) .

materialien

Aufkleber in 5 verschiedenen
Farben

Stifte und Blätter

Anhang 4. „Interkul turel le
Begegnungen im Kleinen“

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN
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Spiel zur Ausgrenzung:
Aufkleber in 5 Farben und mit 4 verschiedenen Symbolen.

4 verschiedene Gruppen mit je 3 identischen Aufklebern (3 rote Dreiecke; 3 blaue Sterne;
3 grüne Vierecke; 3 gelbe Kreise).

2 Personen, die entweder das Zeichen oder die Farbe mit einer Gruppe tei len, aber nicht
beides (z.B. ein Aufkleber blaues Dreieck; ein Aufkleber roter Kreis).

1 Person mit einem Aufkleber der vierten Farbe ohne Symbol .

Die Teilnehmenden stellen sich im Kreis auf, die Augen sind geschlossen. Sie dürfen dabei
nicht sprechen. Al le Teilnehmenden bekommen einen Aufkleber auf die Stirn (Sie sehen weder
die Farbe noch das Zeichen, das sie erhalten haben). Fordern Sie die Teilnehmenden jetzt dazu
auf, ihre Augen zu öffnen und anschl ießend „zu versuchen, sich in einer Gruppe zusammen
zu finden, ohne dabei zu sprechen“. Geben Sie den Teilnehmenden etwas Zeit, sich Lösungen
für die Gruppenbi ldung zu überlegen.

Was habt ihr gefühlt, als ihr Menschen mit den gleichen Aufklebern wie eure getroffen
habt?

Was haben die Personen gefühlt, die einzelne Aufkleber hatten?

Wie seid ihr vorgegangen, um euch in neuen Gruppen zusammenzufinden? Habt ihr versucht,
euch gegenseitig innerhalb der Gruppe zu helfen? Habt ihr anderen Gruppen geholfen?

Glaubt ihr, dass uns diese Gefühle auch in unserer Gesellschaft/Welt begegnen?

Wer ist in unserer Gese l l schaft/Wel t anders? Was können wir tun , damit d iese
Andersartigkeit nicht ausgegrenzt wird?

Erinnerung:Was war die Aufgabe?

erläuterungen

schritt 2. empathie entwickeln

schritt 1

Bei dieser Ü bung erkennen wir, dass jede Kul tur ihre eigenen Kodierungen hat (Gesten,
Einstel l ungen, Äußerungen, Regel n , Werte, wie etwas wahrgenommen wird etc.) , deren
Bedeutung sich von einer Kul tur zur anderen verändern kann. Es i st al so ganz normal ,
dass wir uns beim Kontakt mit einer anderen Kul tur n icht immer sofort verstehen, denn
unsere kul turel l en Kodierungen, und etwas global er gefasst auch unsere Art, etwas
wahrzunehmen, sind nicht universel l .

M i t H i l fe der kl einen interkul turel l en Begegnungen erfahren die Tei l nehmenden am
eigenen Leib, was es bedeutet, wenn bestimmte kul turel l e Kodierungen anderer sich von
ihren eigenen unterscheiden, sie sehen das U nverständni s oder die M issverständni sse,
d ie zu unbeabsichtigtem Verhal ten führen können, worüber man dann sprechen kann.
Sich in die Rol l e der „anderen“ Person zu versetzten (d.h . den Versuch zu unternehmen,
wie sie zu denken und die U ntersch iede zu anal ysieren, die zwischen den versch iedenen
Kul turen bestehen) , h i l ft dabei , unsere Wahrnehmung zu erwei tern , d ie „andere“
Person besser zu verstehen, die eigenen Kenntni sse über Kul turen zu vertiefen und sich
dadurch einfacher austauschen zu können, Vorurtei l e abzubauen und sich gegensei tig zu
respektieren.

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 2
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schritt 2.

Nach der Diskussion ist es wichtig, dass al le über ihre Gefühle sprechen, beginnend mit der
Person mit dem einzelnen Aufkleber, die Ausgeschlossene der Ausgeschlossenen. Die
Diskussion kann auch auf persönl iche Erfahrungen gelenkt werden, die wir gemacht haben,
als wir uns selbst ausgeschlossen gefühl t haben: Achten Sie hier al lerdings darauf, dass eine
freundschaftl iche Gesamtatmosphäre herrscht.

Bei dieser Übung erkennen wir, wie man sich in der Situation der ausgeschlossenen Person
fühl t. Uns in eine stigmatisierte Person oder eine M inderheit (Ethnie, Rel igion, sexuel le
Orientierung, Immigrant) hineinzuversetzen, ermögl icht es uns:

ihren Al l tag besser zu verstehen.

die Wahrnehmung von ungerechter Behandlung zu schärfen, die diese Personen erfahren
haben, und Empathie zu empfinden. Das hi l ft dabei , unsere Vorurtei le abzulegen.

uns selbst Fragen zu stel len (Wären wir gerne das Ziel unserer eigenen Vorurtei le?) und
zu erkennen, dass wir al le der Menschheit angehören, dass wir al le Tei l derselben Gruppe
sind, der Spezies Mensch.

festzustel len, dass stigmatisierte Menschen, also Diskriminierungsopfer, das Schicksal ,
das ihnen zutei lwird, nicht verdient haben und dass wir daraufhin versuchen, unser
Verhal ten ihnen gegenüber zu verbessern etc.

Diese Übung gestattet es auch, unsere Interpretation der Anleitung zu hinterfragen: Sich in
einer Gruppe zusammen zu finden, bedeutet nicht zwangsläufig, mehrere Gruppen zu bi lden!
Wieso verstehen wir das in der Regel dennoch so?

q u e l l e n

Jeu de l'exception. Petits Débrouillards du Maroc

Fédaration Afric'Impact. Fiche initiatique N°08.008. Simul'Actif «  Oulah ! » (micro-rencontres
interculturelles).
Link: www.afric-impact.org/

Stéréotypes et préjugés. Comment lutter contre ? Rôle de l'émotion.

Link: www.prejuges-stereotypes.net/

Préjugés et stéréotypes.
Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm#

Universität Giessen Justus-Liebig. Definition von Stereotype und Vorurteilen.
Link: www.uni-giessen.de/fbz/fb05/romanistik/institut

mehr dazu

Vorurtei le können abgebaut werden, wenn wir andere Personen treffen, sie besser
kennenlernen und versuchen, uns in sie hineinzuversetzen. So erkennen wir, dass die
Vorurtei le, die wir ihnen entgegenbringen, und die Diskriminierung, die sie erfahren, häufig
nicht gerechtfertigt sind und dass jeder Mensch als vol lwertiges Individuum mit seinen
Eigenheiten wahrgenommen werden sol l te und nicht nur als M itgl ied einer Gruppe.

Indem wir lernen, Individuen, die anders zu sein scheinen, kennenzulernen und indem wir
mehr Kontakt mit anderen haben, verändern wir unsere Stereotype, verringern unsere
Vorurtei le, stärken das gegenseitige Verständnis etc., wodurch Grenzen verschwinden.

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN/Übung 2
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anhang 3. kleine interkulturelle begegnungen

als Kopiervorlage, zum Laminieren und Ausschneiden
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übung 3. sich der gleichen gruppe
zugehörig fühlen

30 Min.

einleitung

Wir tei len unseren Al l tag mit Menschen aus unterschiedl ichen sozialen M il ieus und aus sehr
unterschiedl ichen Kulturen. Wir müssen, trotz unserer Unterschiede, regelmäßig miteinander in
Kontakt treten und im selben Viertel , in derselben Stadt und im selben Land zusammenleben.
Die kulturelle Brille abzunehmen und zu lernen, sich in andere hineinzuversetzen, kann uns dabei helfen,
unsere Vorurteile hinter uns zu lassen.Wie können Gespräche und Verhandlungen uns dabei helfen,
unsere Verständnis- und Verständigungsschwierigkeiten mit anderen Kulturen zu lösen?

ziele
Erkennen, dass Gespräche und Verhandlungen Grundlage
für die Verbesserung des Zusammenlebens sind.

Lernen, Unterschiede, aber auch Ähnl ichkeiten zu
erkennen, um Kommunikation und Austausch zu fördern.

Feststel len, dass es hi l freich ist, über sich selbst und seine
eigene Gruppe zu reflektieren, um Vorurtei le abzubauen.

Ablauf

materialien

Anhang 5. Karten
„Interessensgebiete“

ist es möglich, eure Interessensgebiete zu tauschen?

Bei diesem Spiel geht es darum, das Interessensgebiet zu finden, das uns am besten beschreibt.
Anschließend finden Gespräche mit den Personen statt, die andere Interessen haben. Zum Schluss
versuchen die Tei lnehmenden, gemeinsame Interessen zu finden oder neue, gemeinsame
Interessensgebiete zu erschl ießen.

Anweisung für ÜbungsleiterInnen:

Tei len Sie je 8 Karten „Interessensgebiete“ (Anhang 5) an jede/n
Tei lnehmenden aus. Fordern Sie sie dann dazu auf, die Karten
untereinander zu tauschen, um die Interessensgebiete zu sammeln, die
am besten zu ihnen passen. Es muss nicht zwangsläufig ein Karten gegen
ein anderes getauscht werden. Die einzige Regel ist, dass jede/r
Tei lnehmende am Ende der Übung mindestens zwei Karten hat.

Anschl ießend sol len Menschen gefunden werden, die andere Interessensgebiete haben. Versucht
in Zweierteams Hobbys zu finden, die ihr beide habt oder versucht, neue Interessensgebiete
entstehen zu lassen. Die Übung ist zu Ende, wenn die Zweierteams zu mindestens zwei Kompromissen
gekommen sind.

TEIL3.DIE DEKONSTRUKTION EIGENERVORURTEILE ÜBERANDERE KULTUREN



5757
FASSUNG JUNI 2017

Fragen Sie die Tei lnehmenden:
War es einfach, die Karten zu tauschen? Warum war es schwierig/einfach?

Wie können wir zusammen leben, wenn sich unsere Interessen stark unterscheiden?

Was habt ihr empfunden, als ihr neue, gemeinsame Interessensgebiete gefunden oder
kreiert habt.

erläuterungen

Diese Übung beschäftigt sich mit den Interessensgebieten, die uns definieren und mit dem
Versuch, neue, gemeinsame Interessensgebiete mit Personen, die andere Interessen haben,
zu finden oder entstehen zu lassen. Es werden Unterschiede ausgemacht, aber auch
Ähnl ichkeiten zwischen den Menschen entdeckt, was für mehr Kommunikation und
Austausch sorgt. Die Übung zeigt auch, dass es trotz unserer Unterschiede und Gegensätze,
immer auch ein verbindendes Element gibt, das wir tei len und das uns zusammenbringt.

Auch wird die Bedeutung von Gespräch und Verhandlung als Grundlage für ein besseres
M iteinander hervorgehoben.

mehr dazu

Mit Individuen oder Gruppen zu kommunizieren, die einen anderen kul turel len H intergrund
haben als wir, zu lernen, sich in andere hineinzuversetzen, sich mit dieser Gruppe zu identifizieren,
ermögl icht es uns, ein besseres Verständnis des „Anderen“ zu bekommen und unsere Vorurtei le
zu überwinden.

Eine Situation zu schaffen, in der zusammengearbeitet wird, um ein gemeinsames Ziel zu
erreichen, kann uns bei der Akzeptanz des „Anderen“ unterstützen und Vorurteile und
Diskriminierung verringern.Wenn die Zusammenarbeit erfolgreich ist, verbessert sich die
Beziehung zwischen den beiden Einzelpersonen oder Gruppen erhebl ich. Ist die
Zusammenarbeit jedoch nicht erfolgreich, kann das die Verschlechterung der Beziehung
zwischen beiden Gruppen noch verstärken. Jede beschuldigt die andere, für das schlechte
Ergebnis verantwortl ich zu sein. Nur dann, wenn die Rahmenbedingungen offensichtl ich
unvortei lhaft sind, werden diese dafür verantwortl ich gemacht.

Darüber h inaus kann es in den mul tiku l turel l en Gesel l schaften von heute, in denen sich die
Referenzpunkte für Werte je nach Kultur unterscheiden können, möglich sein, sich auf gemeinsame
Werte mittels Absprachen und Verhandlungen zu einigen, ja sogar universel le Werte zu bestimmen
(Die al l gemeine Erkl ärung der M enschenrechte etc. ) , d i e Beziehung mi t den „Anderen“,
zu verbessern, Respekt und Toleranz für andere kulturelle Praktiken und das Miteinander zu stärken.
Denn Zusammenleben kann nicht verordnet werden, es muss aufgebaut werden!

Claude Lévi-Strauss: „Die anderen zu erkennen, bedeutet, sich einer Beziehung zu öffnen
und sich nicht hinter Grenzen zu verschanzen.“

quelle

Conseil de l'Europe et Commission Européenne Formation-Jeunesse. L'apprentissage interculturel.
T-kit N°4. Pouvez-vous échanger vos valeurs?

Link: www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/publikationen/t-kit-4-interkulturelles-lernen.59/
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anhang 5. karten ,, interessensgebiete“ 1 /2

als Kopiervorlage, zum Laminieren und Ausschneiden
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2 /2anhang 5. karten ,, interessensgebiete“

als Kopiervorlage, zum Laminieren und Ausschneiden
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eröffnung: diskussion-positionsspiel:

Das Zusammenleben in einer Gesel l schaft basiert auf dem, was wir gemeinsam schaffen,
tei len, zur Verfügung stel len

„Was kannst du mit deinen Mitteln tun, um zu einem besseren Zusammenleben in deiner
Region beizutragen?“

oder „Was möchtest du gerne in deinem Alltag mit anderen teilen und mit anderen
gemeinsam machen?“

aallllggeemmeeiinnee
sscchhlluussssffoollggeerruunnggeenn

20 min.

Wir Menschen leben mit H i l fe bestimmter
Lebensregeln in den verschiedenen Gegenden
miteinander und verbringen unseren Al l tag
zunehmend mit Menschen aus sehr verschiedenen
sozialen Umfeldern und Kulturen. Abhängig von
unserer Erziehung betrachten wir die anderen
Kulturen ganz unterschiedl ich: mit Interesse,
Neugierde, M isstrauen, Ablehnung, Angst, Sorge,
G leichgül tigkeit, mit Gedanken zu Viel fal t, mit
Fragen etc.

In Anbetracht der M issverständnisse, Konfl ikte und
Schwierigkeiten, denen wir um uns herum begegnen,
ist die Bi ldung in kul turel ler Viel fal t ein Werkzeug,
um darüber nachzudenken, wie wir reagieren,
Gespräche führen und unsere Vorurtei le überwinden können, damit wir besser miteinander
leben können.

Das Lernen bei der hierarchiefreien Begegnung und dem Austausch zwischen verschiedenen
Kulturen ermögl icht es uns, Fragen hinsichtl ich der Viel fal t der Kulturen in der Welt und in
unserem Umfeld sowie auch unserer kul turel len Identität zu stel len. So erkennen wir, dass
diese Viel fal t etwas Natürl iches ist, dass sie nicht der Grund der Konfl ikte ist, sondern dass
unsere Wahrnehmung und die U rtei le, die wir aus dieser bi lden, das Problem sind. Al les ist
also eine Frage der Wahrnehmung, der Eindrücke, der Sicht auf etwas, der Vorurtei le, die
wiederum stark von unserer eigenen Kultur beeinflusst sind. Wir können aber lernen, die
Vorurtei le zu erkennen und zu überwinden.

Wenn wir die Scheuklappen abnehmen und uns in den Austausch mit anderen Kulturen
begeben, indem wir uns in die „Anderen“ hineinversetzen, andere kul turel le Kodierungen
erkennen, das Gespräch suchen und in Verhandlung treten, dann können verschiedene Kulturen
den öffentl ichen Raum miteinander tei len (Gegend, Wohnort, Arbeitsort etc.) und eine positive
Haltung zueinander einnehmen.

Wenn wir das akzeptieren, erkennen wir, dass die „Anderen“, die sich von uns hinsichtl ich
Erscheinungsbi ld, Überzeugungen, Geschichte und Kultur unterscheiden, die gleichen Rechte
haben wie wir (denn die „Anderen“, das bin ich auf der anderen Seite) und wir sehen, dass es
uns gel ingen kann, gemeinsame und universel le Werte miteinander zu schaffen und zu tei len.
So können al le, trotz ihrer Unterschiede miteinander in Würde leben.
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mögliche Fragen:
persönliche Bilanz: nochmals zu sich selbst zurückkehren, über sich selbst reflektieren, sich
in Frage stel len: Worauf habe ich Lust, was sind meine Wünsche? Sind sie mit dem
Zusammenleben vereinbar? Welchen Beitrag kann ich leisten, um das Zusammenleben
in meinem Umfeld zu verbessern/beizubehalten? Welchen Beitrag, aber auch welchen
Verzicht muss ich leisten, um dieses gemeinsame Ziel zu erreichen?

gemeinsame Bilanz:Wie können wir uns gemeinsam dafür einsetzten, das Zusammenleben
zu verbessern? Was ist unsere Verantwortung als Bürger in Fragen des Miteinanders?

ALLGEMEINE SCHLUSSFOLGERUNGEN








